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Celegraphiſcher Specialdienf 
der Damiger Zeitung. 


Berlin, 16. Juli. Der „Neichsanzeiger““ 
vublicirt das Geſetz betreffend die Abänderung der 
Maß⸗ und Gewichtsordunng. 

— Nach der „Schleſ. Ztg.“ wird der Vice⸗ 
präfident der Regierung zu Kaſſel, v. Brauchitſch. 
Negierungspräfident zu Erfurt an Stelle des ver⸗ 
#orbenen v. Kamptz. Vicepräſident in Kaſſel wird 
der Seheimrath Magdeburg aus dem Neichdamt 
des Innern. 

— Frau Johanna Grabow, Gattin des ver» 
#orbenen Abgeordneten haus prüſidenten und Ober · 
bürgermeifterd von Prenzlau, Schweſter von Techow, 
iſt geftorben. 

— Koch wird morgen in Berlin erwartet. 

— Ein Berichterſtatter der „Kreuzzeitung“ 
wohnte in dem Hotel Continental den vor⸗ 
gestrigen Skandalſeenen bei. Er kam gerade von 
einem Gange nach Hauſe, als das Hotel von 
der heulenden und pfeifenden Menge belagert 
wurde. Als er fragte, was denn los ſei. ants 
wortete man: „„Da hängt eine deutſche Flagge.“ 
Eine ſolche ſah er aber nicht. Unter dem Bericht⸗ 
erſtatter wohnte ein Birmaniſcher Geſandter, zu 
feinen Ehren prangte eine birm antſche Fahne, auf 
grünweißſem Felde ein prächtiger Pfau. Darauf 
richteten ſich alle Augen. Der Birmane glaube, 
es würe eine Obation zu feinen Ehren 
und begab ſich in feiner auffälligen Kleidung 
anf den Balkon, zog ſich aber bald zu⸗ 
rück, als man Sieine erhob. Im Hotel warfen 
Studenten Steine gegen die prächtigen Spiegel⸗ 
ſcheiben; ſie dringen in den Hof und finden nach 
viertelſtündigem Suchen eine deutſche Fahne; ein 
Profeſſor will nicht zugeben, daß die Fahne hin⸗ 
ausgetragen werde; die Studenten aber gelangen 
damit auf die Strafe, wo fie im Nu zerfetzt und 
zerriſſen war. Wieder wurden Steine gegen die 
Spiegelſcheiben geſchleudert. Als nichts mehr zu 

zerſchlagen war, verlief ſich der rohe Haufe. 
Deutſchland war beſiegt. Nun kam auch Polizei. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Der „Figaro“ iſt 

biöper das einzige Pariſer Blatt, das anftändig 
genug ift, zuzugeſtehen, daß die Geſchichte von 
dem angeblichen Deutſchen, der am Concordien⸗ 
platz gerufen hätte: „Nieder mit Frankreich!“ ers 
logen ſei. Die Wahrheit ſei, daß ein Franzoſe 
den Demonſtrtirenden zugerufen habe: „Hier eine 
franzöſiſche Fahne aufzupflanzen iſt kein Verdienſt, 
thut das in Straßburg.“ 

Der „National-Zeitung“ wird gemeldet: Die 
conſervativen Journale, welche hoffen, dadurch der 
Negierung internationale Schwierigkeiten zu be⸗ 
reiten, ſtellen den Fahnen⸗Exceß in den düſterſten 
Farben dar und tadeln energiſch die Attentäter, 
wührend die geſammte republikaniſche Preſſe die 
Anficht aus ſpricht, daß lediglich der Director des 
Hotels, der die deutſche Fahne ausgehängt, die 
Schuld an dem Vorfalle trage. 

Würzburg, 16. Juli. Nach einem Tele⸗ 
gramm des „B. T.“ erſchoß ſich geſtern in einem 
biefigen Hotel Rechts anwalt Dr. Weiß and Breslau. 

Wien, 16. Juli. Wie der „Poſt“ telegra: 
phiſch gemeldet wird, hat bei den geſtrigen Land⸗ 


— 
— — 


% Georgenburg. 

r (Schluß.) 
8 gegenüberliegenden Langſeite des 
Hofes führt uns Mr. Fisk nun in die Behauſungen 
Fate ite Ställe darf man dieſe kaum nennen. 
- er en durch den Bau läuft ein Corridor, zu deſſen 
den Seiten die verſchloſſenen Zimmer der edlen 
Zuchtthiere, 29 an der Zahl, liegen. Jedes Thier 
hat ſeine Karte über dem Eingang in Geſtalt einer 
Tafel, auf welcher Namen und Herkommen ver⸗ 
Kane ſtehen. Hier herrſcht natürlich das engliſche 
ollblut vor, meiſt aus heimiſcher Reinzucht ge⸗ 
wonnen. Da haben wir vorher Mütter und Groß⸗ 
mütter betrachtet, deren Sproſſen aus manchem 
Rennen als Sieger EL find, da zeigt 
man uns hier Vaterpferde, die in beſonders hohem 
Anſehen ſteben, heute ſchon Ahnen einer langen 
Reihe von Nachkommen find. Dieſe Hengſte dienen 
zumeiſt zum Decken. Hierber bringen Gutsbeſitzer 
und Bauern von weither ihre Stuten und dadurch 
ſehr weſentlich zur littauiſchen 
tur mit. Aber auch kräftiges Halbblut, 
aus hetmiſchem und 1 gemiſcht, ſtebt in 
dieſen Stallzimmern. Wie jeder umſichtige und er⸗ 
fabrene Geſchäftsmann hat Herr v. Simpſon Alles 
auf Lager, was begehrt wird. Da wird denn zu 
vielen Zwecken dasjenige Halbblut, was wir ge⸗ 
meinhin als „Trakehner“ bezeichnen, dem reinen 
engliſchen bornesonen, ſchon deshalb, weil man 
engliſche Vollbluipferde auch anderswo haben kann, 
dieſes littauiſche Halbblut aber nirgends ſo 
vollkommen zu finden iſt, wie hier. Hobe⸗ 
Paſcha, deſſen Hengſte noch hier ſtehen, hat 
durchſchnittlich über 1000 Thaler für das Stück 
bezahlt. Das ſchien uns ein ganz ſtattlicher Preis, 
aber Mr. Fisk ſagte, daß Georgenburg mit einzelnen 
Pferden 10:, ja 12000 Thaler erzielt habe. Außer 
der Remonte iſt es die Rennbahn, für welche die 
Hochculturen gezüchtet werden. Georgenburg hat 
oft rennen laſſen und ſich manchen Preis geholt, 
doch liegt wohl darin nicht der Schwerpunkt und 
die große Bedeutung des Inſtituts. Denn Vollblut⸗ 
renner kann man, wie ſchon bemerkt, auch anderswo 
züchten, man muß ſie bier züchten, um reines, edles 
Material für die Fortpflanzung zu gewinnen. Das 
eigentliche Betriebsgebiet iſt die Aufzucht von 
een in der unübertrefflichen Miſchung von 


wirkt Georgenburg 
Pferdecu 


ngländern und Littauern. Die Zuchtthiere ſehen [Er bietet reizende Veduten, hier über dem blinken N. 


tagzwahlen in den Landgemeinden Schleſiens die 
deutſche Partei ihren alten Beſitzſtand behauptet. 


Antrag eingebracht, welcher auf Trennung der 
italieniſchen von den dentſchen Theilen Tirols 
abzielt. 


von dem franzöſiſchen Geſandten geforderte Zurück ⸗ 
ziehung der chineſiſchen Truppen von den Grenzen 
Tongkings ſowie die geforderte Zahlung der 


— Im Tiroler Landtage wurde geſtern ein 


London, 10. Juli. Die „Times“ meldet aus 
Shanghai von heute, der Tſung ⸗ li: amen habe dit 


Kriegsentſchädigung abgelehnt. 

Paris, 16. Juli. Der „Köln. Ztg.“ wird von 
hier gemeldet: Geheimrath Koch ſprach vor ſeiner 
Abreiſe von Toulon feine Ueberzengung dahin 
aus, daß die Choleraſenche auf ihren jetzigen Ans 
ſteckungs herd beſchränkt werden könne, wenn die 
franzöſiſche Regierung eine genügende Anzahl von 
Aerzten an Ort und Stelle ſende, damit jeder Fall 
mit größter Sorgfalt behandelt und perſönlich 
überwacht werde, ſodaß ſtets und ohne Ausnahme 
alle Auswurfsſtoffe und Kleidungsſtücke der 
Kranken und Geſtorbenen verbrannt würden. 
Dr. Koch änferte, daß ohne dieſe Maffregel die 
Cholera ſich lang ſam fortfreſſen und über ganz Frank · 
reich ans breitend auch Deutſchland erreichen werde. 
Quarantänemaßregeln hält Dr. Koch für nutzlos. 
In Genf mußfte Koch ſich wie alle aus Frankreich 
kommenden Neifenden durchräuchern laſſen. Er 
ſtränbte ſich zwar und proteſtirte, indem er fich 
auf ſeine Autorität berief und ſagte: „Das iſt ja 
Unſinn.“ Er wurde angeherrſcht: „Unſiun oder 
nicht, Sie werden geräuchert, wie die andern.“ 

Paris, 16. Juli. Der Polizeicommiſſar 
Galien, welchem der Vorwurf gemacht wird, bei 
dem Tumult vor dem Hotel „Continental“ nicht 
die nöthige Energie gezeigt zu haben, iſt abgeſetzt 
worden. 

Toulon, 16. Juli. Von geſtern Abend bis 
heute Vormittags 10 Uhr find 22 Perſonen, 
darunter die Gemahlin Admiral Fisquets, am der 
Cholera geſtorben. 

Marſeille, 16. Juli. Von geſtern Abend 
bis heute 10 Uhr find hier 20 Choleratodesfälle 
vorgekommen. 


Schaden beläuft ſich auf eine Million. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 
Bad Gaſtein, 15. Juli, Abends. Der Kaiſer 
Wilbelm iſt heute Nachmittag 5% Uhr im beſten 
Wohlſein hier eingetroffen. Bei dem Eingange 
des Kurortes in der Nähe der evangeliſchen Kirche 
war eine Ehrenpforte, mit öſterreichiſchen und deut⸗ 
Iden Fahnen decorirt, errichtet. Auch der Kurort 
elbſt war feſtlich geſchmückt. Die Kurgäſte hatten 
ſich auf dem Wege zum Babeihlofie verſammelt 
und begrüßten Se. Majeſtät mit lebhaften Hoch⸗ 
rufen. Auf dem Straubinger Platze vor dem eben⸗ 
falls feſtlich decorirten Badeſchloſſe nahm der Kaifer 
die Begrüßung des Statthalters Grafen v. Thun⸗ 
ohenſtein, des Landeshauptmanns Grafen Cho⸗ 
rinsky, des Bürgermeiſters und zahlreicher Hono⸗ 
rationen entgegen. Viele der Anweſenden zeichnete 
Se. Majeſtät durch huldvolle Anſprachen aus. 
FFF 


mung auf. 

Eine der letzten Stallreihen enthält wieder etwas 
Neues, Zucktreſultate gänzlich anderer Art. Dem 
ſittauiſchen Landpferd iſt das maſuriſche nur ent⸗ 
fernt verwandt nnd wohl kaum ebenbürtig. Es ift 
das ein kleinerer, in der Form ſehr gefälliger 
Schlag, behende und ebenfalls ausdauernd. Wenn 
auch nicht ſo ſtattlich in der Erſcheinung, wie die 
Littauer, werden dieſe Maſuren als Wagenpferde doch 
mit Vorliebe gekauft. Herr v. Simpſon beſitzt nun 
in Maſuren ein Gut, Wenſöwen, das, wie 
man ſagt, einſt für Frau Excellenz von Goßler, der 
Tochter des Burgherrn beſtimmt ſein ſoll. In 
Wenſöwen wird nun durch Deckung mit halbedlen 
Hengſten jener maſuriſche Schlag zu großer Voll⸗ 
kommenheit entwickelt. In den Ställen der Georgen⸗ 
burg ſteht immer mindeſtens ein halbes Dutzend 
jener Wenſöwer Zucht, die zahlreich Liebhaber 
findet. Sogar Arbeitspferde feblen nicht, ſehr 
tüchtige ſtarke Thiere, die von den Bauern auf⸗ 
gekauft werden, um alle Leiſtungen auf dem Gute 
zu verſehen. Denn vor die en ſpannt man 
doch kein Georgenburger Halbblut. 

Mr. Fisk erweiſt ſich nicht nur als kundiger, 
ſondern auch als liebenswürdiger Fübrer. Durch 
ſeine Vermittelung erhalten wir Einblick in eine der 
großartigſten und berühmteſten landwirthſchafllichen 
Culturen, die den Namen Georgenburg zu hohem 
Anſehen gebracht bat bei allen Pferdekennern der 
Welt. Der kurze Spaziergang von Inſterburg aus 
bat wohl gelohnt. Nun gehen wir noch in den 
Garten der Georgenburg, in den man von einer 
Plattform des Schloſſes, die außerdem eine reizende 
Ausſicht über Fluß und Thal gewährt, blickt. Dieſer 
Schloßgarten gehört zu den ſchönſten, die ich kenne. 
Der Boden ſteigt lebhaft auf und nieder und dieſe 
Gunſt der Formation iſt von dem Gartenkünſtler 
geschickt benutzt worden. Die Tiefen füllen blinkende 
Weiher, die Hügellehnen deckt ſmaragdgrüner engli⸗ 
ſcher Raſen und alle Höben find bedeckt mit pracht⸗ 
vollen alten Bäumen. Ein Stündchen verſchlendert 
ſich bier ſchnell, denn immer giebt es etwas Neues. 
Die Pfade find jo geſchickt gezogen um Hügelrücken, 
durch Gründe, über Graspläue und Blumenparterres, 
daß der Park ſehr viel größer erſcheint als er iſt. 


Inſel Mainau zu einem kurzen Aufenthalt vor ihrer 


Dampfer „ 
Dampfſchifffah 


— Eine heftige Feuersbrunſt verzehrte einen 


ö ib 
Sandes bes Betenfäjifiinpetögetehiänit:. Dell Zu 18 emen 


Karlsruhe, 15. Juli. Der Großherzog, die 
Großherzogin und der Erbgroßherzog find von der 


Abreiſe nach Stockholm hier eingetroffen. 

Fiume, 15. Juli. Der in Brand gerathene 
Octava“ gehörte der Flensburger 
rts⸗Geſellſchaft von 1869. Schiff und 
Ladung verloren. Mannſchaft gerettet, fünf Mann 
verwundet. 

Paris, 15. Juli. Senat. Der beantragte Credit 


von 2% Millionen Francs für die von der holera⸗ 


Epidemie e genkhen wurde einſtimmig ges 
nebmigt. Gavardie, von der Rechten, machte darauf 
aufmerksam, daß ein jo hoher. Betrag nicht erforder⸗ 
lich fein würde, wenn die Hospitäler nicht laicifirt 


wären. 

Paris, 16. Juli. Von geſtern früh bis zum 
Abend kamen in Marſeille 30, in Toulon 
7 Choleratodesfälle vor. 


Der Grundzug 
des letzten nationalliberalen Parteitages. 


„Avanciren auf der ganzen Linie!“ Diele 
Parole wurde auf dem Berliner Parteitage der 
nationalliberalen Partei ausgegeben. Damals wurde 
es noch nicht ganz klar ausgesprochen, nach welcher 
Richtung „avancirt“ werden ſolle. Die Redner des 
Elberfelder Parteitages haben am vergangenen 
Sonntag keinen Zweifel daran mehr gelaſſ 

Schon der Vorſitzende, Herr Director Nager: 
Köln, begann in feiner Eröffnungsrede eine Plänkelei 
gegen „gewiſſe zweiſtündige Reden über die Dampfer⸗ 
vorlage“, die anf gewiſſe „kleinſtaatliche Gewohn⸗ 
beiten und Anſchauungen“ zurückgeführt wurden; 
wie gegen „verſchiedene Gegner“, die ich nicht zu 
nennen brauche und die ſicher überwunden werden 
würden. (Früher hätte man dies auf das Centrum 
deuten können; nachdem der Herr Reichskanzler das 
Centrum für einen „unüberwindlichen Thurm“ er⸗ 
klärt bat, iſt dies wohl nicht mehr möglich; denn 
Herr Jäger wird er Partei kaum für mächtiger 
als den ice Reichskanzler halten) 

Der Landtagsabgeordnete Prof. Enneccerus 
gebrauchte ſchweres Geſchütz; er beſchuldigte die 
Deutichfreifinnigen, „einjeitige Oppoſition“, „durch⸗ 
gängige Oppofition“, „ſyſtematiſche Oppoſition“ zu 
treiben. Die Freisinnigen opponiren aber nur 
gegen ſolche Vorlagen oder Maßregeln, welche 

re Grundſätze verſtoßen, und das ſind 


tze, welche, wenn au 


Prof. eccerus, 1 do 
Parteigenoſſen früber mit vertheidigt 
das deutſchfreiſinnige Programm verzeichnen wir 
folgende Liebenswürdigkeit deſſelben Redners: 
„Der tüchtigſte Kautſchukfabrikant wird eins 
geſtehen, daß ſeine Waare an Dehnbarkeit hier⸗ 
gegen nicht aufkommen kann, und der größte 
Eiſen händler, daß er nicht jo viel Haken auf 
Lager bat, als aus dieſem Programm gegen ede 
Vorlage entnommen werden können.“ Ein Ver⸗ 
aleich des deutſchfreiſinnigen mit dem Heidelberger 
Programm würde gegen letzteres noch viel 
packendere Gleichniſſe nabelegen; aber wir ver: 
zichten darauf, weil wir mit dem Fürſten Bismarck 
glauben, daß die Beleidigung nicht der Zweck der 
Politik ſein darf. 
Sanitätsrath Dr. Graf, gleichfalls Landtags⸗ 
Abgeordneter, ſollte die Stellung ſeiner Partei zu 
den verſchiedenen Parteien darlegen; alle anderen 
Parteien kamen aber vergleichsweiſe beſſer weg, als 
die Freiſinnigen. Selbſt das Centrum galt ihm 
hauptſächlich nur als ein Inſtrument, welches ſich 
den Waſſerſpie gel, umfaßt von einer Fülle bunter 
Sonnenblumen, den Raſenhag hinan zum dunklen 
Laubgrün, unter deſſen Dach eine, gottlob noch 
nicht bemalte, Statue hervorleuchtet; dann haben 
wir von einer der Hügelgruppen aus dem tiefen 
Schatten der alten Bäume Ausblicke auf die fern 
im Hintergrunde liegende Stadt und ins weite 
grüne Flußthal. Außerdem imponirt uns die 
Pflanzencullur. Wir wiſſen ja, daß ſchon in 
Königsberg die Rothbuche nicht mehr wächſt und 
ſtaunen deshalb nicht wenig, bier im Burggarten 
der Georgenburg, alſo weiter nordöſtlich gelegen, 
einen ftattlichen Tulpenbaum zu finden, der ſichtbar 
trefflich gedeiht, ebenſo wie manche andere Pflanzen: 
exemplare, die wir ſo nahe der ruſſiſchen Grenze 
nicht mehr vermuthen. 1817 5 
u den intereſſanteſten Reiſezielen in dem ſonſt 
an Naturſchönheiten und Kunſtwerken armen oſt⸗ 
preußiſchen Lande gehört jedenfalls ein Beſuch der 
Georgenburg. 


23 Der letzte Arnfteiner. 
Noman von W. Höffer. 


(Fortſetzung.) 

Fanny brachte die heiße Chocolade; ſie mußte 
auch noch eine Wärmflaſche beſorgen und ein 
weiches, großes Tuch, das Jutta um die magern 
Schultern ihres Gaſtes legte — fie erhielt den 
Befehl, das Feuer im Ofen beller anzufachen. 

Rothe Strahlen glitten über den Teppich; die 
Augen der Fremden, die wunderſchönen, mllden 
Augen blickten ruhiger, freundlicher; langſam er⸗ 
en an ihren Wangen die ſcharfbegrenzten 

rchhofsroſen, 
„Sie wußten alſo ſchon, daß Graf Thaſſilo 
ein verheiratheter Mann ſei, mein liebes Fräulein?“ 
Julta ſchüttelte den Kopf, 
„Ich hatte keine Ahnung! 
„Aber doch meinten Sie mich zu kennen? 
„Ja, gnädige Frau; ich hielt Sie für die Ge⸗ 
mahlin — des Herrn Lieutenants von Burchardt.“ 

Die Fremde ſchien ſehr erſtaunt. 

„Wie war denn das möglich?“ fragte fie. 200 
habe den Herrn ein einziges Mal geſehen, aber ich 
weiß, daß er Thaſſilos vertrauteſter Freund, auch 
wohl ſein Rathgeber iſt.“ 

Jutta setzte ſich zu ihr in das Sopha. 


vortrefflich dazu eignete, 
Rockſchöße gehängt zu werden. Zeichneten ſich die 
Gleichniſſe des Herrn Prof. 
mafſiven Ton aus, jo ſuchte der Herr Graf ſeine 
Suuptjoree in pikanten Bildern. „Der jugendliche 


lieber m 


nicht 
Diet Haben. Aber 


den Freiſinnigen an die 


Enneccerus durch ihren 


rmiſche deutſchfreiſinnige Liebhaber“ ſoll ſich it 


neuer Energie“ um die Tentrumsdame bewerben; 
der Herr Sanitätsrath weiß nur noch nicht, ob eine 


Bigamie oder eine Eheſcheidung daraus wird. 
Später ſagte derſelbe, die Freiſinnigen wollten ſich 
dem Centrum verbinden, als vom Haſſe 
8 ihn, Herrn Graf, und ſeine Freunde laſſen. 

te angebliche freiſinnig⸗ultramontane Verbindung 
iſt aber lediglich eine Erfindung der Herren 
Graf und Genoſſen, eigens auf die Wähler der 
Rheinlande berechnet. Mit demſelben Recht könnten 
wir das Centrum den Nationalliberalen an die 
Schöße hängen, weil dieſe mit alder Bemühen 
ſich dazu gedrängt haben, das Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz mit dem Centrum zu machen. Herr Graf 
Findieirte ſich ſchließlich eine höhere Kampfes⸗ 
weiſe, als ſeinen freiſinnigen Gegnern, mit denen 
er den Kampf mit Entſchiedenheit aus fechten will. 
Wir glauben, daß es nicht gut iſt, die Entſcheidung 
e ſelbſt zu fällen; das überläßt man beſſer 

ern 


„kurzen Erklärungen“, weil er nicht den Kampf ver⸗ 
ſchärfen will, ſondern auf eine Ausſöhnung mit 
der Kirche hofft! Zu Herrn v. Eynern's Rede ift 
denn auch mehrmals im Bericht „Heiterkeit“ und 
„allgemeine 5 15185 verzeichnet. — Herr Partei⸗ 
Secretär Dr. Jeruſalem hat zum Schluß bekannt, 
daß er ſelbſt in dem feierlichen Augenblick der 
e Delft . fal — 112 
neigung gegen die nnigen er geweſen iſt. 
Als er unſern Kaiſer, Moltte und Bismarck's 
eee fa, 

dem Augenblick Entſp 
daß der Anblick ſchöner ſei, als 
Richter, Bamberger und dert. 
Gedanken, dieſer 


auffallen muß, daß man nämlich in allen a 


chſte 
ag ſehr eingehend mit Anträgen auf Zoll⸗ 
erböhungen zu befaſſen haben wird; da man 
auf dem rheiniſchen pile beſ ſich nicht mit der 
Frage der Induſtriezölle befaßt hat, finden wir 
begreiflich; die Frage iſt dort zu delikat. Aber es 
iſt bekannt, daß auch die weſentliche Echöhung, 
wahrſcheinlich Verdreifachung der Getreide⸗ 
zölle an den Reichstag gelangen ſoll, und dieſe 

„Müſſen wir nicht einander viel erzählen, 
einander ganz vertrauen?“ fragte ſie leiſe. 

Die junge Frau lächelte 

„Welch ein Schimmer des Glückes in Ihren 
Augen!“ ſagte fie. „Es ift, als ſei ich Ihnen eine 
Botſchaft der ſüßeſten Freude geworden“ Und 
dann, als errathe fie plötzlich Alles, ſetzie fie halb⸗ 
laut hinzu: 

„Sie 
lleben ihn? 

Ich habe gelitten wie eine Verdammte, weil 
ich glaubte, ihn für treulos, für Jalſch halten zu 
1119 well ich dachte, Sie Hätten gebeiligte 

echte.“ 

„Armes Herz! — alſo darum Ihre erſten, mir 
unverſtändlichen Worte! Aber ich begreife doch 
noch immer nicht, auf welche Weiſe der Gedanke 
bei Ihnen entſtehen konnte?“ 

Jutta ſah feſt, mit banger Frage in das Auge 
ihrer Beſucherin. 
„Liebe Gräfin, Sie ſagten ſoeben, daß Ihnen 
Lieutenant Burchardt einmal im Leben begegnet 
ſel. — Wo war das?“ 

„Weit von hier, in Baden, bei einer alten 

Tante. Ich hatte meinen Mann 3 3 
mir dort eine Zuſammenkunft zu be gen — 
aber anftatt ſelbſt zu kommen, ſchickte er mir ſeinen 
vertrauten Freund. 
Sie brach plötzlich in Thränen aus. „Ich 
batte auf dieſe Stunde jo große Hoffnungen gejeßt, 
ich hatte geglaubt, daß nun Alles gut ſei. Damals 
lebte mein Knabe, mein kleines, ſüßes Kind . 

Jutta drückte mitleidig ihre Hand. „Er iſt alſo 
geſtorben? Sie Arme!“ 

„Zu Grunde gegangen in Noth und Elend! 
Ich verfiel damals in ein ſchweres Nervenfieber, 
man brachte mich in ein Spital und gab das Kind 
einer jenen Frauen, die für geringe Vergütung 
ſolchen armen kleinen Weſen natürlich keine ſorg⸗ 
fältige Pflege zukommen laſſen können. Als ich 
vom Kränkenlager aufſtand, da war mein Sohn 
längſt begraben! Ach, Jutta, die Armuth iſt etwas 
Entſetzliches, etwas unausſprechlich Furchtbares, 
denn ſie macht den Menſchen zum Sklaven — er 
iſt ſeines freien Willens, ſeiner Selbſtbeſtimmung 
beraubt, weil ihm das Geld fehlt.“ f 

Sie weinte ſtill vor ſich hin. 

„Mein kleiner Tyaſſilo, mein ſchönes kräftiges 


kennen den Lieutenant und — Sie 


Kind — nun liegſt Du begraben auf dem Armen⸗ 
1 Krchhof und nicht einmal Deine Mutter kennt die 


Frage iſt für die induſtrielle Arbeiterbevölkerung 
der Rheinlande geradezu eine Lebensfrage. Dazu 
verlautet, daß in Berlin weitere Prohibitiv⸗ 
maßregeln gegen die Einfuhr nicht nur des 
amerikaniſchen, ſondern ſämmtlichen ge⸗ 
rade für die Induſtriearbeiter⸗ Bevölkerung 
in Betracht kommenden Schweinefleiſches 
und Fettes geplant werden. Da Herr Dr. Miquel 
in Neuſtadt in ſetzr zweifelhafter Weile den Schutz 
für die ländliche Bevölkerung betont hat, ſo wäre 
eine Mittheilung über die Stellung der national⸗ 
liberalen Partei zu den agrariſchen Fragen durch⸗ 
aus nicht über flüſſig geweſen. ird die natlonal⸗ 
liberale Partei ſich 1884/85 ebenſo ablehnend zu 
dem Tabakmonopol verhalten, wie 1878/79? 
Und wie würde ſie ſich jetzt in der Frage der Be: 
willigung wenn nicht zweijähriger, ſo doch 
zunächſt zweier Etats auf Vorrath ſtellen? Mit 
dieſen Fragen wird der nächſte Reichstag ſich mehr 
als mit allem Uebrigen zu befaſſen haben, wenn 
die Wahlen ſo ausfallen, wie die Regierung es 
wünſcht, d. h. wenn ihr wieder eine doppelte Mehr⸗ 
heit zur Verfügung ſteht, eine conjerbativ:ultra- 
montane und eine conſervativ⸗nationalliberale, die 
ſich gegenſeitig zu überbieten haben. Aber alle dieſe 
Fragen, ſo nahe ſie liegen, haben in Elberfeld 
keine klare n erfahren. 

Den früheren liberalen Standpunkt ſehen wir 
in allen auf dem Parteitage gehaltenen Reden nur 
erhalten. "Darin erschöpft ich dog der die 
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8 Deutſchland. 

Jerlin, 16. Juli. Fertig mit ihren Feldzugs⸗ 
plänen für die bevorſtehenden Neis ana en 
find das Centrum und die Socialdemokraten. 
Daß das erſtere in . Stärke in den 
Reichstag zurückkehrt, darf als zweifellos gelten. 
Die Socialdemokraten, welche bekanntlich vortrefflich 
organifirt find, ſpeculiren Wat auf die Spaltung 
innerhalb der liberalen Parteien. Sehr große 
Siegeshoffnungen hegen die Deutſchconſerva⸗ 
tiven; das etwas ungeſtüme Vorgehen ihrer anti⸗ 
ſemitiſchen Agitatoren und deren ſehr ungünſtige 
Aufnahme in den weſtlichen Provinzen hat die 
Partei jedoch etwas ſtutzig gemacht. Die Hoffnung, 
den bekannten Herrn Cremer durchzubringen, 
ſcheint man allmählich aufpugeben. 

Berlin, 16. Juli. Mit Rückficht auf den Um⸗ 
ſchwung in Belgien hatten es conſervative Blätter 
als ein Glück Preußens geprieſen, daß ſeiner Politik 
die Richtung nicht von den wechſelnden 
Parteien, ſondern von einem ſtarken Königs: 
thum gegeben wird. Was ſollte daraus werden, 
fragt die „Poſt“, um vor dem Parlamentaris⸗ 
mus zu warnen, wenn etwa die ſoctalpolltiſche 
Geſetzgebung bald nach den Intentionen Richters, 
bald nach denen der Coalition Windthorſt⸗Hammer⸗ 
ſtein geführt würde. Man kann das, bemerkt dazu 
der parlamentariſche Mitarbeiter der „Bresl. 
Ztg.“, nicht leſen, ohne zu lächeln. Was die 
„Poſt“ als Schreckbild hinmalt, das ſich verwirk⸗ 
lichen würde, ſobald wir den Parlamentaris⸗ 
mus erhalten, das haben wir ſeit langer Zeit. 
In keinem Lande der Welt mit anerkannt parlamen⸗ 
tariſchen Inſtitutionen hat die Richtung der Geſetz⸗ 
gebung jemals bei einem Miniſterwechſel jo jäh 
lich geändert, als bei uns unter demſelben 
Minifterium. Man vergleiche die Kirchenpolitik des 
Miniſteriums Bismarck⸗Falk mit derjenigen des 
Ministeriums Bikmarck⸗Goßler. Damals in raſcher 

olge wenigſtens ein Dutzend Geſetze, in denen ein 
ampf gegen die katholiſche Kirche zum Ausdruck 
kam und im Anſchluß daran die Amtsentſetzung 
vieler Prleſter und der Hälfte der Biſchöfe; ſechs 
Jahre ſpäter die Aufhebung einiger, die Durch⸗ 
löcherung anderer Gejege und allmählich die Ein⸗ 
berufung katholiſcher Biſchöfe in die Vertrauens⸗ 
ellung eines Stagtsraths, ohne daß der Clerus 
eine Haltung im Geringſten geändert hätte. Ueber 
em Miniſterlum Bismarck⸗Delbrück Ausbau des 
Syſtems der Handelsverträge auf dem Syſtem 
der Meiſtbegünſtigung unter allmäliger weiſer Be⸗ 
ſchränkung der Ge unter dem Miniſterium 
Bismarck⸗Bötlicher Kündigung der Handelsver⸗ 
träge, Einführung hoher Schutzzölle ſelbſt auf Holz 
und Getreide. Derſelbe Gegenſatz hinſichtlich der 
Gewerbepolitit in den G:werbeordnungen der Herren 
Michaelis von 1869 und Bödtker 1882. Derſelbe 
Gegenſatz hinſichtlich der Steuerpolilit Camps 
bauſens, der an den allpreußiſchen Traditionen 
feſthält, und derjenigen der Herren Hobrecht, Bitter 
Stätte, wo fie Dich zur lezten Ruhe gebettet 
haben! — Als ich binaugkam, ba 1 ſeitbem 
Or andere Todte hinabgeſentt — Niemaud 
. — mein Knabe ſchlummert.“ 
„ſo gu n⸗ 
glu a de Haft gut ſie es vermochte, die u 
„ raf hat alſo n nie geſehen?“ 
ate e. ſo ſeinen Sohn nie geſeh 


ort, ‚A 
ben noch keine Antwort, lie e Jult 


Frieden Rift 
Die junge Frau ſeufzte. 
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ſachlich if er eine vulcant = De 
leidenschaftlich bis zum Aeußerſten. Jch 
nur einmal wiederſehen, weiter nichts. 
„Ohne ferner auf Arnſtein zu leben, Emma?“ 
„Ja. Es wird wohl irgendwo in der weiten 
Welt ein Plätzchen geben, um dort verlaſſen und 
unbekannt das Haupt zur ewigen er zu legen.“ 

„Noch nicht!“ tröſtete Jutka, „noch nicht. Der 
Graf kommt böchſt wahrſcheinlich in dieſen Tagen 
hierher zurück.“ h 

„Und Hausen M Burchardt?“ 
e wohl.“ 
Sant ſchüttelte traurig den Kopf. 
„Dann wird mich Thaſſilo nicht empfangen — 
er * . 
a lächelte erglühend. 
as darf er nich, Liebe; ich ſelbſ ſpreche 
mit ihm. Nein, nein, er darf es nicht. 

Ich will ihn auch nur ein Mal ſehen, ich habe 
ein Geſchenk für ihn. Iſt es wahr, Jutta, daß er 
von ſeinen Gläubigern ſtark bedrängt wird?“ 

Das junge Mädchen nickte. 

„Manche bezweifeln ſogar, daß er ohne Con⸗ 
curs hindurchkommen könne. Vielleicht befitzt der 
Herr Graf keine wuthſchaftlichen Talente!“ 


ausreden laſſen! 


und Scholz, welche das Tabaksmonopol, die Auf⸗ 
hebung der Klaſſenſteuer und andere bedenkliche 
Experimente vorbereiten. 

Wever das monarchiſche Princip ſchützt vor 
einem Syſtemwechſel, noch iſt ein Perſonenwechſel 
in den höchſten Stellen der Verwaltung die Vor⸗ 
ausſetzung für einen Syſtemwechſel. Die dunkeln 
Schrecken, die man an die Wand malt, um vor 
den Folgen des Parlamentarismus zu warnen, 
kennen wir ſeit langer Zeit ſehr genau. Was wir 
noch nickt kennen gelernt haben, ſind die Vorzüge, 
die der Parlamentarismus mit ſich führt, vor allen 
Dingen die gegenſettige Achtung der Parteien. 

a Berlin, 16. Juli. Die Discuſſion darüber 
dauert ununterbrochen fort, ob die Herren 
v. Bennigſen und Miquel wieder ein Mandat 
annehmen wollen oder nicht, und immer widerſpricht 
eine Berfion der anderen. Eine „aus guter Quelle“ 
aus Hannover dem „Hamb. Corr.“ zugegangene 
Correſpondenz verneint die Frage über den 
Wiedereintritt jener Beiden entſchieden und führt 
Folgendes aus: 

„Die nationalliberale Partei wird darauf verzichten 
müſſen, ihren hervorragendſten Führer, v. Bennigfen, 
auch an der Spitze der Fraction zu ſehen, wenigſtens für 
die Dauer der nächſten Legislaturperiode des Reichstags. 
Auch Herr Miquel, der nächſt Bennigien wohl als der 
qualificirteſte Führer der Partei angeſehen werden muß, 
wird hieſigen woblunterrichteten Quellen zufolge ein 
Mandat nicht übernehmen. Von ihm ſind hierüber auch 
bereits beſtimmte Erklärungen abgegeben worden Es iſt 
vom Standpunkt des Partei⸗Intereſſes höchſt be⸗ 
dauerlich, daß die genannten beiden Herren glauben, 
es ablehnen zu müſſen, mit in die parlamentariſche Front 
u treten. Die Aeußerungen des Abg. Richter in der 

eihStagsfigung vom 27. Juni, daß es etwas Anderes 
iſt, ob Jemand an der Parade theilnimmt, als die Theil⸗ 
nahme am parlamentoxiſchen Kampfe, find nicht ganz 
ohne Berechtigung. Die Reſerve der beiten hervor⸗ 
ragendſten Männer der nationalliberalen Partei übt ſchon 
12 Zeit auf die Agitation eine nicht unbedeutende 
zähmung aus. Wie ganz anders würde die Freudigkeit 
zum Kampfe im nationalliberalen Lager hervortreten, 
wenn die beiden genannten Herren ihre reſervirte Haltung 
aufgeben möchten.“ 

„Hieraus ſieht man deutlich, daß im national: 
liberalen Lager ſelbſt ſich eine Verſtimmung 
darüber bemerkbar zu machen beginnt, daß die 
beiden Politiker fortdauernd die parlamentariſche 
Verantwortlichkeit für ihre Führerſchaft ablehnen. 
Es iſt dies ja auch gar kein Wunder. Herr Miquel 
z. B. hat als Oberbürgermeiſter der Partei 
eine ganz andere Richtung gegeben durch ſeine 
Neuſtädter Rede. Nichts iſt natürlicher, als daß 
ſeine Freunde verlangen, daß er auch die active 
Vertretung der Conſequenzen derſelben als Abge⸗ 
ordneter übernimmt. 

* In einer von etwa 150 Vertrauensmännern 
beſuchten Verſammlung der Nationalliberalen in 
Sprendlingen iſt am 13. Juli Bankdirector 
v. Schauß definitiv zum Reiſchstagscandidaten 
für den Wahlkreis Alzey⸗Bingen gegen den ftei⸗ 
finnigen Bamberger aufgeſtellt worden. 

Dem preußiſchen Landtage wird beſtimmt in 
der nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf betreffend 
die Erhaltung der Kuünſtdenkmäler und 
Alterthümer zugehen. Wenn es bisher nicht 
gelang, dem Landtage eine ſolche Vorlage zu 
machen, jo lag das, wie der Cultusminiſter v Goßler 
im Abgeordnetenhauſe erklärte, an der Schwierig: 
keit, „auf der einen Seite ſo weit zu gehen, als es 
im Heel, der Erhaltung der Kunſtdenkmäler 
wünſchenswerth iſt, auf der anderen Seite die 
nicht zu vermeidenden Eingriffe in das wirthſchaft⸗ 
liche Leben der Corporationen in den angemeſſenen 
Grenzen zu halten.“ Bei dem jetzigen Zuſtande 
entſtanden fortwährend Streitigkeiten darüber, 
was ein Denkmal iſt, und darüber, ob 
den auf Grund des Dotationsgeſetzes für die 
Conſervirung von Alterthümern dotirten Com⸗ 
munalverbänden eine Verpflichtung oder ein 
bloßes Recht erwachſen iſt. Der im Cullus⸗ 
miniſterium ausgearbeitete Geſetzentwurf nimmt 
das Vorhandenſein der in den einzelnen Provinzen 
beſtehenden wiſſenſchaftlichen Vereine, deren Be⸗ 
ſtrebungen direct oder indirect auf die Erforſchung 
und Erhaltung der beweglichen und unbeweglichen 
Denkmäler gerichtet find, zum Ausgangspunkt. 
Wie aus einer ſeitens des Cultusminiſters an die 
Oberpräftdenten erlaſſenen Verfügung hervorgeht, 
ſollen zu den Denkmälern Bauwerke jeder Art, als 
Kirchen, Schlöſſer, mittelalterliche Befeſtigungen, 
Ruinen, prähiſtoriſche Denkmäler, z. B. Steingräber 
ſodann auch Bilder, Schnitzereien, Urnen, Münzen 
und dergl. gerechnet werden. Was die Organiſa⸗ 
„Gar keine. Thaſſilo geht mit dem Gelde 
um, als ſei es werthloſes Gras; er kennt leider 
ſeinen Wünſchen gegenüber im Ganzen keine 
Mäßigung; aber er iſt Cavalier durch und durch. 
Seine echte Vornehmheit war es, die mich gewann 
— ad, Jutta, trotz aller Fehler, aller Thorbeiten 
liebe ich ihn doch. — Und nun jagen Sie mir — 
wie kamen Sie dazu, mich für Lieutenant Burchardt's 
Frau zu halten?“ 

Jutta N an den ganzen Roman ihrer Liebe, 
von jenem Augenblick, wo ſich der gelbe Finger 
warnend hob, bis zu dem, wo ſie im Zimmer der 
Lehrerswiltwe den Lieutenant ſo plötzlich erkannte, 
wo er das kleine Kind küßte und die alte Frau 
ſpäter ſagte: „Gewiß und wahrhaftig, meine Nichte 
it eine ehrlich verheirathete Frau, fie hat den 
Herrn Offizier in England kennen gelernt.“ 

Wie viel hoffnungsloſer Gram wäre ihr er⸗ 
ſpart geblieben, wenn ſie die Alte damals hätte 


Wenn! Wenn! — Ein Wort von furchtbarer 
Bedeutung, eins, das die bittere Reue in fi 


ſchließt, die Qual der Selbſtanklage und des Vor⸗ 


wurfes, der niemals verſtummt, eben weil er 
meiſtens zu ſpät kommt. 

Sie 05 bet einander, eng zuſammengerückt 
auf dem Sopha vor dem Feuer, ſie vertrauten 
einander gear alle ihre Gedanken und 
Jutta brachte es dahin, daß Thaſſilo's Gemahlin 
bei ihr auf dem Sckloſſe blieb, bis der Graf 
et fuhr Alles, fi 

roßmama erfuhr Alles, ſie nickte auch gern 
Gewährung und lächelte ſogar in der an 
Kan n Weiſe, aber ſehen wollte fie die junge 

„Er kann ihr ja überall ſagen, daß fie betrogen 
iſt — hier braucht es nicht zu geſchehen!“ 

Das war Alles, was ſie antwortete. 

Ein Diener holte aus dem Hotel den Koffer 
und Emma fand eine bequeme Unterkunft in dem 
hübſchen Zimmer, welches an das des jungen Mäd⸗ 
chens ſtieß. Sie ſah ſchon an demſelben Tage mehrere 
Briefe, Pfändungedecrete und Vorladungen, die 
ſämmtlich den Grafen erwarteten; ihre Hand be⸗ 
rührte die Siegel an fo vielen koſtbaren Gegenſtänden, 
aber ſie ſchien trotzdem nicht zu erſchrecken. Ein 
ſtilles Lächeln glitt über ihr Geſicht, die Augen 
leuchteten ſeltſam. 

„Käme er nur morgen!“ flüſterte ſie. 

Im Hauſe des Capitäns wurden während 
dieſer Zeit alle Vorbereitungen für die Seat 
des jungen Paares, ſo ſehr als möglich, bejchleuntgt. 


tionsfrage anbelangt, ſo dürfte die Errichtung 
einer Art Centralcommiſſion in Aus ſicht genommen 
ſein, worin die einzelnen dotirten Verbände ein⸗ 
gegliedert werden. 

* Der Caplan Prinz Radziwill, ultramon⸗ 
taner Reichstagsabgeordneter für Beuthen, hat er⸗ 
klärt, ein Mandat nicht mehr annehmen zu wollen. 
Nicht unintereſſant iſt es dabei, daß der Prinz 
früher, im Jahre 1878, beſtimmt erklärte, auf ein 
Mandat in Beuthen ſo lange nicht zu verzichten, 
als der Culturkampf andauert. Allerdings iſt ja 
der Letztere auch ſchon großentheils zu Gunſten der 
Curie entſchieden. 

* Die diesjährige Generalverſammlung des 
Vereins für Socialpolitik wird am 6. und 
7. Oktober in Frankfurt a. M. abgehalten werden. 

* Wer e e „Macher“ der Zünftler⸗ 
bewegung find, das erhellt am beften aus der 
Abſtimmungsliſte über den Antrag Ackermann. Dieſe 


Liſte iſt ſo lehrreich und für die wahre Natur der 


Zunftbewegung jo charakteriſtiſch, daß wir nach der 
„Frkf. Ztg.“ Einiges daraus mittheilen. Der Antrag 
wurde bekanntlich mit 154 gegen 150 Stimmen an⸗ 
genommen. Wie ſetzt ſich nun dieſe Majorität, die 
alſo die „Handwerkerpartei“ vorſtellt, zuſammen? 
An der Spitze marſchirt ein Herzog, es folgen 
2 Fürſten, 2 Prinzen, 27 Grafen, 26 Barone und 
33 gewöhnliche Adlige; von den 154 Mann der Hand⸗ 
werkerpartei gehören alſo 91 dem hohen und niederen 
Adel, nur 63 dem Bürgerſtande an. Von dieſen 63 
iſt 1 Miniſter, 1 Geh. Hofrath, 1 päpſtlicher Ge⸗ 
beimlämmerer, vier Domcapitulare, 1 geiſtlicher 
Rath, 10 ee be Tatboliice Geiſtliche und 1 Hof⸗ 
prediger, die übrigen find meiſt Riltergutsbeſitzer 
und Juriſten. So ſieht die Handwerkerpartei im 
Reichstage aus. Unter den 150 Abgeordneten, die 
gegen den Antrag ſtimmten, ſind nur 14 Adlige, 
ſonſt aber überwiegend „Männer des prakliſchen 
Lebens“, die der Herr Reichskanzler jo ſehr 
liebt. Auch alle Handwerker, die im Reichs⸗ 
tage fitzen, gehören zu Bier Minorität, und 
es ſitzen „wirkliche und ganz richtige Handwerker“ 
im Reichstage, aber ſeltſamer Weiſe alle auf der 
Linken: jo der Drechslermeiſter Bebel, der Satller⸗ 

eſelle Kräcker, der Schloſſer Grillenberger, der 
Fiſchlermeiſter Richter, der Gerber Haſenclever, der 
Seifenſieder Köhl, der Mühlenbauer Hirſchberger, 
der Färber Schwarz. Die Thatſachen können nicht 
oft genug hervorgehoben werden, um den wahren 
Charakter der reactlonären Zunftbewegung zu kenn: 
zeichnen. Es mag auch bei dieſer Gelegenheit 
daran erinnert ſein, daß die wirklichen und wahr⸗ 
hafligen „Bauern“, die im Reichstage ſitzen, alſo 
die ganz speziellen Freunde des Reichskanzlers, alle 
der Linken angehören. 

* Der Unterrichts miniſter hat jetzt die 
Unterſuchung der Kurzſichtigkeit bei Schülern 
der höheren Lehranſtalten in die Wege ge⸗ 
leitet. Zu dieſem Zwecke ſollen in jeder Provinz 
einzelne Schulanſtalten ausgeſucht werden. Die 
Unterſuchung ſoll durch Augenärzte, wenn möglich 
durch die Aſſiſtenzärzie von Univerſitäts⸗Augen⸗ 
klinſken vorgenommen werden, dieſen Urter⸗ 
ſuchungen aber eine, auch durch Lehrer zu bes 
wirkende Vorunterſuchung auf Leſe⸗ und Schrift⸗ 
proben vorhergeben. Die Unterſuchungen, für 
welche die wiſſenſchaftliche Deputation des Medi: 
einalweſens die Grundzüge angegeben hat, ſollen 
im Anſchluß an die von dem Prof. Dr. Hermann 
Cohn in Breslau und Dr. Adolf Weber in Darm⸗ 
ſtadt aufgeſtellten Geſichtspunkte erfolgen und 
Jahre lang fortgeſetzt werden. Ueber die gegen 
das Ende des Schulſemeſters vorzunehmenden und 
nach gewiſſen Zeitabſchnitten 11 wiederholenden 
Unterſuchungen ſind Liſten, Zählkarten oder der⸗ 

leichen zu führen, welche für jeden einzelnen 
Sehüler das Alter, die Schuljahre, die Leſeprobe, 
die Brillennummer und den Augenſpiegelbefund zu 
enthalten haben. Aus dirſen Materialien wird 
dann halbjährlich eine Lifte der vorgeſetzten Be: 
körde Überreicht, in welcher die etwa erforderlichen 
Bemerkungen über wahrgenommene Mängel der 
Beleuchtung der Bänke, der Lehrmittel, üher Erb⸗ 
lichkeit der Kurzſichtigkeit u. ſ. w. zugefügt find. 

* Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Aus Brüſſel iſt 
der „Times“ eine Depeſche besen 48 daß der 
Verſuch, in Holland eine Anleihe von 15 Millionen 
Gulden zur Erbauung einer Eiſenbahn im 
Transvaal Lande aufzunehmen, gänzlich miß⸗ 
alückt ſei. Die Nachricht bedarf indes noch näherer 
Beſtätigung, da die „Times“ gar zu leicht geneigt 
fein dürfte, in Bezug auf dieſes Unternehmen un⸗ 
günſtigen Meldungen, auch wenn ſie nicht gut ver⸗ 

Nach Claudia's Geneſung hatte Gerhard mit 
ihr eine längere Unterredung gehabt und ſie ge⸗ 
beten, ihr Verſprechen, wenn es nicht aus voller 
8 gegeben ſei, lieber jetzt noch zurück⸗ 
zunehmen, aber nur ein ruhiges Kopfſchütteln ant⸗ 
wortete ihm. 

„Beſtelle das Aufgebot, Vater!“ ſagte Claudia 
noch ſelben Tages dem Capitän. „Je eher ich 
verheirathet bin, deſto lieber iſt mir's. 

Der Tag des Polterabends rückte alſo heran. 

Ein ſtürmiſches Märzwetter, kalt und tobend, 
ging über die Erde, Hagelſchauer fielen herab, der 
Wind rüttelte an Fenſtern und Erkern. Hochge⸗ 
ſchwollen ſchlugen die ſchwarzen Wellen des Canales 
gegen die Schloßmauern; unheimlich brauſend und 
ziſchend, als wollten ſie den alten Bau in Stücke 
reißen und die Trümmer auf hohen, fluthenden 
. mit hinausführen in das Meer, das un⸗ 
endliche, deſſen weiter Schoß einſt den Körper des 
erſchlagenen jungen Offiziers in ſich aufnahm, um 
ihn niemals wieder herauszugeben. ; 

Die Bäume im Park bogen unter der Laſt der 
brauſenden Luftwellen ihre blattloſen Aeſte. Es 
pfiff und ſang in den alten Kaminen des Schloſſes, 
es rauſchte in den hohen grünen Tannenhäuptern 
wie fernes Branden und Murmeln; die ganze 
Natur ſchien im Kampfe, im wilden Aufruhr aller 
Elemente gegen einander. 5 
A . —. in ihrem Zimmer ſtand die Braut vor 

em egel. 

Noch — keine Gäſte erſchienen, aber die 
Säle lagen ſchon im Schmuck des Kerzenſchimmers 
und der Blumen. Draußen begannen ſchon die 
erſten vereinzelten Spenden von Scherben und 
Glasiplittern, ohne die es in Norddeutſchland 
ſchwerlich einen Polterabend giebt. Die liebe 
Jugend erhaſcht den unbewachten Moment und es 
donnert gegen die Thür oder mindeſtens auf das 
Pflaſter des Trottoirs — beute iſt ja Polterabend 
und da muß es klirren. 

Die Braut trug ein hellblaues Seidenkleid 
und einen Vergißmeinnichtkranz im Haar und eine 
Perlenkette um den Hals. Sie war wachsbleich — 
ſo ſehr, daß es ſie ſelbſt erſchreckte. Ein ſchwarzes 
Kleid anſtalt des blauen, und wer ſie ſah, der 
mußte glauben, daß hier eine Todtenfeier bevorſtehe. 

Es war auch eine ſolche. Was das junge 
Mädchen je gehofft und als ſüße Erwartung des 
ehe Herzen getragen, das wurde heute 
eingeſargt. 

dm um dieſe Zeit hieß fie Frau Gerhard 
Amthor, der fremde, ungeliebte Mann ſaß an 


bürgt find, Verbreitung zu gewähren. Engliſche 
Handelskreiſe ſehen nämlich jenes Project keines⸗ 
wegs mit günfligen Augen an, da es ſich da in 
erſter Linie um eine Verbindung der Transvaal⸗ 
Republik mit der vortugieſiſchen Delagoa⸗ Bai 
handelt, die das Land der Buren von der eng⸗ 
liſchen Handels vormundſchaft emancipiren würde. 
Sollten die Holländer indeß wirklich keine Luſt 
haben, auf das Unternehmen einzugehen, ſo wäre 
hier vielleicht ein Punkt, an dem die deutſchen 
Colonialſpeculanten mit ihren Kapitalien ein⸗ 
ſetzen könnten, um den ſtammverwandten Buren zu 
helfen und deutſchem Unternehmungsgeiſte neue 
Gebiete zu erobern. Eine derartige Gründun 
würde mindeſtens von jedwedem übeln Beigeſchma 
einer Speculation er Reichsunterſtützung frei fein. 

Das biefige Eiſenbahnregiment hat dieſer 
Tage ſeine erſten praktiſchen Verſuche mit einem 
Sen Luftballon begonnen. Zahlreiche 
Offiziere ſo wie viele Neugierige wohnten denſelben 
bei. Der Ballon fiel durch ſeine Kleinheit auf; er 
vermochte nur einen Menſchen zu tragen. 


i Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 15. Juli. Der Beſuch des Öfterrei- 
chiſchen Kaiſerpaares bei Kaiſer Wilhelm in 
Gaſtein iſt auf den 5. Auguſt feſtgeſetzt. 

Der Anarchiſt Kammerer legte, von hierher 
berufenen Straßburger Berfonen agnoseirt und von 
dem Beweismatertal des gleichfalls nach Wien ge⸗ 
kommenen Straßburger Staatsanwalts erdrückt, 
umfaſſende Geſtändniſſe ab. Er hat mit 
Stellmacher und einem ihm unbekannten Dritten 
den Elſerwbſchen Raubmord verübt, und zwar er⸗ 
ſchlug er Elſert und Stellmacher die Kinder. Alle 
Drei waren mit Bomben bewaffnet. Kammerer 


geſtand ferner, daß er den Detective Bloech er⸗ 


morden wollte, allein an der Ausführung verhindert 
wurde, die dann Stellmacher übernahm. Kammerer 
bekennt ſich hingegen als Mörder Hlubeks und be⸗ 
bauptet, Schaffhauſer ſei unſchuldig. Stellmacher 
iſt über das Geſtändniß Kammerers ärgerlich und 
leugnet nach wie vor, obgleich er von Straßburger 
Frauen agnoscirt wurde. 


Holland. 

* Die Unterhandlungen zwiſchen dem Londoner 
niederländiſchen Geſandten, Grafen Bylandt, und 
Lord Granville bezüglich der Befreiung der Mann⸗ 
ſchaft des Dampfers „Niſero“ nehmen ihren 
Fortgang. Vor einigen Tagen deutete die nieder⸗ 
ländiſche Regierung an, daß ſie Willens ſei, dem 
Radſchah von Tenom gewiſſe Anerbletungen zu 
machen, die, wie fie glaubt, zur Befreiung der 
Mannſchaft führen ſolten. Inzwiſchen iſt die eng⸗ 
liſche Kriegscorvette „Pegaſus“ angewieſen worden, 
in Atſchin zu bleiben und dem dortigen britiſchen 
Conſul, ſowie den ſchiffbrüchigen Gefangenen jeden 
möglichen Beiſtand zu — wo 

and. 

London, 15. Juli. Die finanziellen Beigeord⸗ 
neten der Conferenz traten heute Nachmittag im 
Foreign office wiederum zu einer Sitzung zuſammen. 

— Im Carltonclub fand heute eine Verſamm⸗ 
lung der itglieder der conjervativen 
Partei des Ober⸗ und Unterhauſes ſtatt. Gegen 
300 Perſonen wohnten der Verſammlung bei. Lord 
Salisbury und Notbcote hielten Anſprachen, in 
welchen ſie für das Verhalten des Oberhauſes in 
Betreff der Wahlreformbill eintraten und ſich gegen 
die Annahme der von Lord Wemyß angemeldeten 
Reſolutton erklärten. Die Verſammlung nahm eine 
Reſolution des Inhalts an, daß das Oberhaus bei 
der Ablehnung der Wahlreformbill zu unterſtützen 
ſei, wenn die Regierung nicht dem Amendement 


zuſtimmen ſollte, nach welchem die Wahlreformbilll 


erſt nach der Annahme der Bill über die Neu 
eintheilung der Wahlbezirke in Kraft treten folle.; 

* Unter dem Vorſitze des Lordmayors wurde 
am Sonnabend im Manſtonhouſe eine zahlreiche 
Verſammlung von Intereſſenten der Zuckerinduſtrie 
abgehalten, um gegen das Exportprämien⸗ 
Syſtem Proteſt einzulegen. Die Uebel dieſes in 
England jo bitter bekämpften Syſtenes werden 
allgemein anerkannt, allein es iſt äußerſt ſchwierig, 
eine praktiſche Löſung der Frage ausfindig zu 
machen, die mit der Aufrechthaltung der von Eng⸗ 
land adoptirten Freihandelspolltit vereinbar iſt. 
Das Meeting ſchien indeß die Einführung von 
Retorſtonszöllen als wirkſamſtes Mittel gegen das 
Prämienſoſtem zu betrachten. Mr. Macliver, der 
Abgeordnete für Plymouth, ſprach gegen die Ein⸗ 
führung von Retorſionszöllen, die, wie er meinte, 
keine Regierung und kein Staatsmann in Eng: 
land in Vorſchlag zu bringen wagen würde. Er 
ihrer Seite und durfte für alle Zeit dieſen Platz 
beanspruchen. Die Hochzeitsreiſe führte fie und 
ihn nach Italien, in das Land bes beiteren Son, 
nenglanzes, in daſſelbe Land, wohin früher ihre 
Gedanken ſo oft gewandert, wo ſie heimiſch geweſen 


waren — Jahre hindurch. 
— batte ihr ſeinerzeit aus Italien all⸗ 
wöchentlich und bäufiger noch geſchrieben, er hatte 


die Gegend geſchildert und die bedeutendſten Punkte 
Teint — Rom, Neapel, Genua, Capri — fie kannte 
Alles, war lang vertraut mit jeder Einzelheit, fie 
beſaß die Bilder ſämmtlicher Häuſer, in denen der 
Geliebte I oder fpäter gewohnt hatte. 

Solch ein inniges, aus der unwandelbaren 
Treue und Zärtlichkeit vieler Jahre gewobenes 
Band zwiſchen zwei Herzen — ließ es ſich wirklich 
durch einen einzigen Machtſpruch für immer trennen? 
— Geit fie denken konnte, war ihm und ihr Alles 
gemeinſam geweſen, schen ſie in ihm, für ihn gelebt 
— und nun trat zwi 


ng 
aters Schiff unter Segel und er ſelbſt Hand 
15 Alber ax um nie wieder zurück⸗ 
kehren — ſie . 
w Seine Geſundheit würde allen dieſen Stürmen, 
inneren und äußeren, nicht lange mehr Widerſtand 
leiſten. Er war ein gebrochener Mann, mehr noch 
als ſonſt, ſeit er wußte, daß Claudia den Sohn 
des Fiſchers hetrathen werde. 

Ein tiefer Seufzer hob ihre Bruſt. Nicht als 
Verbannter, geächtet und ausgeſtoßen, verließ der 
Vater die Heimath — in vollen Ehren, geliebt und 
hochgeſchätzt von Allen, die ihn kannten, begleitet 
von ihren Segenswünſchen trug ihn das Schiff 
binaus in die Weite. Der Name Engelbrecht blieb 
vor dem Schimpfe bewahrt. Aber um hohen Preis 
— um den eines ganzen Lebens! 

Claudia legte die Hand auf ihr wildſchlagendes 
Kar Da ruhte ſeit vielen Jahren goldener 

apſel ein kleines Bild, umflochten von dunkler 

ode, Max batte es ihr geſchenkt, als fie Beide faſt 
noch Kinder waren und ſeildem war es nie wieder 
an's Tageslicht gekommen, oder doch nur dann, 
wenn fie es hervorzog, um in das geliebte fröhliche 
Antlitz zu ſchauen, um es heimlich zu küſſen. 

Heute noch, wenige kurze Stunden, dann muß 
es geſchieden ſein auf immer. (Fortſ. folgt.) 


Außerte ſich zu Gunſten energiſcher Vor⸗ 
ſtellungen an die deuiſche und franzöſiſche 
Regierung und der Herſtellung eines Syſtems von 
Gegenſeitigkeitszöllen zwiſchen allen Ländern. Der 
Deputirte Harris bezweifelte, ob Vorſtellungen an 
die deutſche Regierung etwas fruchten würden, 
weil das bereits verſucht worden und ſich als ver⸗ 
gebens erwieſen habe. Er, ſowie mehrere andere 
Redner, befürworteten die Einführung mäßiger 
Schutzzölle, und es wurde darauf hingewieſen, daß 
Deutſchland ſeit ſeiner Rückkehr zur Schutzzöllnerei 
viel gedeihlicher geworden ſei. Die gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe bezeichneten das Erportprämien-Syitem als 
eine Verletzung des Freihandels und eine ſtändige 
Drohung für jeden britiichen Induſtriefweig und 
betonten die Nothwendigkeit für eine ſolche legis⸗ 
lative Maßregel, welche die britiſche Regierung in 
den Stand ſeßen dürfte, ihre Unterhandlungen mit 
fremden Mächten für die Abſchaffung der Prämien 
wirkungsvoll zu machen. 


ch. 

Paris, 15. Juli, Abends. Die Commiſſion 
des Senats für die Reviſion der Verfaſſung 
bat nahezu einſtimmig beſchloſſen, die Reviſton des 
Artikels 8 der Verfaſſung betreffend die finanziellen 
Rechte des Senates nicht ſtattfinden zu laſſen. 
Dagegen wurde das von dem Senator Faye bean⸗ 
tragte Amendement, welches dahin geht, den 
Artikel 8 zu vervollſtändigen, in Erwägung gezogen. 
Wie verlautet, dürfte die Commiſſion am nächſten 
Donnerſtag mit dem Mimiſteipräſidenten Ferry 
die Garantien berathen, welche von der Kammer 
verlangt werden ſollen, bevor der Senat der Re⸗ 
viſion zuſtimmt. Für den Fall, daß der Senat in 
die Reviſion der Verfaſſung willigt, nimmt man 
an, daß der Congreß erſt im Fe 


treten werbe. eds 
e en. 

* Aus Alerandrien, 14. d., meldet Reuters 
Bureau: „Zwiſchen den ägyptiſchen Zollbehörden 
und dem franzöſiſchen Poſtamte iſt ein Conflict 
entſtanden, weil se anläßlich der Durchräucherung 
der Poſt Wertbeffecten von beträchtlichem Betrage 
beſchlagnahmten, welche durch die Poſt befördert 
wurden, um die Zahlung der Zölle zu vermeiden, 
während ſeit einer Reihe von Jahren leere Büchſen 
durch das Zollamt clarirt wurden. Der Stell» 
vertreter des franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten 
bat gegen jede Bebelligung der franzöſiſchen Poſt 
— der ägyptiſchen Behörden Einſprachen er» 

oben.“ 


Berfien. 

Teheran, 12. Juli. Die Verwickelungen 
betreffs der Delimittrung der perſiſch⸗rufſiſchen 
Grenze mehren ſich. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
die Ruſſen darauf beſtehen, Kelat Nadir, Moſchir 
und Dowleh zu erlangen. Eine Sondermiſſton 
aus Petersburg wird, wie es heißt, die Grenz⸗ 
frage regeln. 


Afrika. 

Durban, 13. Juli. Eine 400 Mann ſtarke 
militärifche Colonne verließ, unterſtützt von 2000 
Eingeborenen John Dunn's, Anfangs dieſer Woche 
Ekowe, muthmaßlich um gegen die Uſutus in In⸗ 
kandhla und Rorkes⸗ Drift zu operiren. Die 
Streitmacht iſt in Hlubes Territorium angekommen, 
wo ſie wahrſcheinlich im Einvernehmen mit einer 
zweiten Colonne vorgeben wird Die neue Boeren⸗ 
Republik in Zululand wächſt beſtändig, da fie 
gus allen Gegenden von den verſchiedenen Natio⸗ 

aten verſtärkt wird. Die Hauptfrage iſt die Wahl 

geeigneten Perſönlichkeit für den Präſidenten⸗ 

po Der Präſident des Orange⸗Freiſtaates, 

ern Brand, begab ſich geſtern von Bloem⸗ 

fontein nach der ‚Barolong, Grenze, wo 500 Bürger 

mit 2 Kanonen verſammelt find. Die Transvaal⸗ 
Delegirten find in Cape⸗Town angekommen. 

Madagascar. 

* Der von Mauritius in London angekommene 
Poſtdampfer „Taymouth⸗Caſtle“ bringt Nach⸗ 
richten aus Madagascar. Die Hovas waren 
beim Abgange des Dampfers beſchäftigt Ver⸗ 
theidigungsmaßregeln zu ergreifen. Truppen von 
Tongking treffen rajd ein und werden in Tamatave 
und Majunga gelandet. Es fol ein gleichzeitiger 
Angriff auf die Hauplſtadt von beiden Seiten 
erfolgen, wobei die größere Armee von Tamatave 
aus vorrücken wird. Am 28. Juni machte die 
Garniſon von Tamatave einen Ausfall gegen 
Farafatte. Die Hovas eröffneten eine Kanonade 
und die Franzoſen zogen ſich obne Verluſte zurück. 
Das Geſchäft ſtockt gänzlich. Farafatte ſollte am 
1. Juli in Stärke angegriffen werden. 


Aus Oeſterreich. 


In den jüngſten Tagen haben ſich in Oeſter⸗ 
reich Vorgänge abgeſpielt, die mit Recht die Auf⸗ 
mertſamkeit in Deutſchland wachgerufen haben. 
Namentlich waren es die Landtagswahlen in 
Mähren, welche lebhaftes Bedauern erweckten und 
welche die deutſche Preſſe vielfach zu der Erörterung 
der Frage veranlaßt haben, was es mit den 
Deutſchen in Oeſterreich, was es mit Oeſterreich 
ſelbſt in Zukunft werden ſolle. Es iſt, ſchreibt 
dazu die kürzlich begründete „Deutſch⸗böbmiſche 
Correſpondenz“, ſchon als Fortschritt in der öffent: 
lichen Meinung zu verzeichnen, daß man nicht 
mehr vertrauensſelig auf die Kämpfe der Deutſchen 
in Oeſterreich blickt, im ſüßen Glauben, daß man 
dem deutſchen Culturelement für die Dauer ja doch 
nichts anhaben könne; es iſt aber heute noch ebenſo 
ungerechtfertigt, in einen ſtarren Peſſimismus zu 
verfallen und in den Prophetenruf von der end⸗ 
-giltigen Slaviſirung Oeſterreichs auszubrechen, 
wie es hie und da in deutſchen Blättern geſchieht. 

Ja, es ſiſt wahr, idie mähriſchen Landtags: 
wahlen haben den Deutſchen einen großen Verluſt 
gebracht, ſie haben klar bewieſen, wie ſehr es der 
gegenwärtigen öſterreichiſchen Regierung darum zu 
thun iſt, zu flaviſtren, aber die Regierungen bes 
wieſen ſich von je in Mähren allmächtig und wohl 
noch nie wurde von einer Regierung ſo mit Hoch⸗ 
druck gearbeitet, als bei den diesmaligen Wahlen 
in Mähren. Die öſterreichiſche Preſſe darf die 
Wahldetatis, die allem Rechte Hohn ſprechen, nicht 
publicren. Monatelang war ein Heer von Beamten 
an der Arbeit, um ſchwankende, zaghafte und ab⸗ 
hängige Deutſche zu präpariren, fie durch Bitten, 
Ueberredung und Drohungen zu „gewinnen“; 
straffen Terrorismus übte man gegen die 
in Mähren einflußreiche Judenſchaft; in ge 
miſchtſprachigen Bezirken ſcheute man ſich nicht 
— das iſt notoriſch — die Judenſchaft mit dem be⸗ 
rüchtigten Zaunpfahl zu kitzeln, daß man in der 
erregten Zeit nicht dafür gut ſtehen könne, daß 
keine Volksexceſſe vorkämen, wenn — nun, 
wenn die deutſchen Juden deutſch wählten! Faſt 

machte man's in Mähren fo, wir es die Bezirks⸗ 
bauptleute mit den Moſchkos in Polen machen. 
Grobe Liſtenfälſchungen ſtanden auf der Tages⸗ 
ordnung; in manchen Kreiſen durften czechiſche 
Wähler zweimal wählen, einmal fürs Land und 
dann wieder für die Städte, deutſche Stimmen 
wurden regelmäßig beanſtandet und in der Otadt 
Oſtrau ſcheute ſich z. B. ein Beamter nicht, wider 
„feinen Dienſteid gegen einen deutſchen Wähler auf: 


zutreten und zu rufen: „Dieſes Mannes Stimme 
gilt nicht; wider ihn ſchwebt eine ſtrafgerichtliche 
Unterſuchung!“ 4 

Das Alles will gewürdigt fein, will man die 
Niederlage der Deutſchen meſſen. Freilich ſind die 
Deutſchen in Mähren nun auch auf die nationale 
Exlſtenzfrage hingewieſen und man darf begierig 
fetn, wie fie ſich im Kampfe ums Daſein bewähren. 
Mit Verificationsdebatten und den ſchönſten Wahl⸗ 
proteſten iſt da nicht viel gethan. Wahlprotefte! 
Wie ſich die rückſichtsloſen Czechen vor deutſchen 
Wahlproteſten fürchten! Rückſichtsloſigkeit muß 
gegen Rückſichtslofigkeit ausgeſpielt werden und dem 
nationalen Beſtande zu Liebe muß der Deutſche nun 
auch in Mähren ſeine eigenen Wege gehen, losge⸗ 
trennt von den czechiſchen Landesbrüdern, wenn er 
nicht will, daß er zur Niederlage noch den gerechten 
czechiſchen Schimpf erdulde! 


—— —— nA8ü—— —— nz 


Danzig, 17. Juli. 

* (Bon der Flotte.] Der kaiſerliche Werft⸗ 
dampfer „Mottlau“ hat geſtern Abend die von der 
Flotte zu den Schießübungen benutzten ſchwimmenden 
Scheiben nach der kaiſerlichen Werft zurückbugſirt. 

Der Aviſo „Grille“ und die 4 Panzerkanonen⸗ 
böte hatten ſich geſtern Vormittag nach dem Hafen 
von Neufahrwaſſer begeben. Sie kehrten Abends 
8 Uhr von dort zurück und vereinigten ſich wieder 
mit dem Geſchwader vor Zoppot. Alle Schiffe 
rüſteten ſich im Laufe des Abends zur Abfahıt, 
die, wie ſchon geſtern mitgetheilt iſt, heute früh 

r und zwar von dem ganzen Geſchwader 


4 Uh 
gleicht ies ſtatifinden ſollte. 


as Geſchwader kehrt direct nach Kiel zurück. 


Nach den bisher getroffenen Dispoſitlonen wird es 
dann den Hafen von Kiel am 11. September wieder 
verlaſſen und unter verſchiedenen Manövern ſich 
nach unſerer Bucht zurück begeben, wo es genau 


heute über acht Wochen zu den mehrfach erwähnten 


großen Angriffsmanövern eintreffen und dann bis 


zum 25. September bier verbleiben wird. 

Der Director in der Admiralität, Contreadmiral 
v. d. Goltz hat ſich geſtern nach Zoppot begeben, 
wo er im Kurhauſe Logis genommen hat. 

„ [Batent.] Hrn. Robert Richter in Königsberg 
iſt ein Patent auf einen von ihm 0 Schnell⸗ 
anzünder verliehen worden. Mittelſt deſſelben ſoll es 
möglich ſein, Petroleumlampen im Moment anzuzünden, 
muff da locke und Cylinder abgenommen werden 
müſſen. 
Löban, 15. Juli. In dem ungefähr 5 Kilometer 
von Löbau entfernten Dorfe Kazonic ertrank in dieſen 
Tagen das einzige zwölfjährige Töchterchen des Eigen⸗ 
käthners Borkowski. Das Mädchen ging trotz Verbots 
der Eltern zur Drewenz baden, gerieth in eine tiefe 
Stelle und wurde ein Opfer der Wellen — Einige Tage 
vor Beginn der Sommerferien feierten die bieſigen 
Seminariſten im Garten des Seminars das zehnjährige 
Beſtehen der Anſtalt in Löbau. — Ein trauriges Schickſal 
traf einen Knecht im Dorfe Rumian. Beim Herabfteigen 
vom Wagen übergab ihm der dortige Inſpeckor ſein ge⸗ 
ladenes Gewehr mit dem Auftrage, daſſelbe ſo lange zu halten, 
bis er herabgeſtiegen ſei. Der Knecht ſtieß damit jedoch 
ſo ſehr aufs Rad, daß ſich das Gewehr entlud und der 
Schuß den unglücklichen Knecht ins Auge traf. Derfelbe 
. ſofort entſeelt zur Erde. — Es hieß. daß die 

ahnflrecke Zajonskowo⸗Löbau bis Frögenau bei Gilgen⸗ 
burg verlängert werden ſollte, was auch wirklich auf 
Wahrheit beruht. Es ge Raben ſich bereits in Nappern 
außer einem techniſchen Eiſenbahn⸗Secretär noch einige 
Leute. welche die neue Strecke abſtecken. 

E Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 15. Juli. 
Das dies jährige Weichſelhochwaſſer und das Unglück, 
in welches die Bewohner der Kulmer * durch 
den Bruch der Schleuſenthüren gerathen find, wird für 
ſpätere Zeiten eine ernſte Mahnung fein, den Schleuſen 
ta den Weichſeldeichen ganz befondere Aufmerkſamkeit 
usnmenben Unſer Deichamt folgt diefer Mahnung 

ereiis. Es hat in feiner letzten tzung be⸗ 

ſchloſſen die Schleuſe an der Montaumündung bei 
Neuenburg durch mehrere Spundwände aus ſtarken 
Bohlen zu befeſtigen. Das iſt lobenswerth; denn 
wenn unſere Schleuſe auch dem Druck des Hochwaſſers 
widerſtanden hat, fo hat daſſelbe doch deutlich gezeigt, 
daß alle Erhöhungen und Verſtärkungen des Deiches — 
die ja in der Kulmer Niederung ſo energiſch gefördert 
werden — ohne eine ſtarke Schleuſe nichts nützen. — 
Vergangenen Sonnabend Nachmittag entſtand bei Eliſenau 
auf bis ber unaufgeklärte Weile ein Waldbrand; doch 
gelang es, ihn nach einigen Stunden zu löſchen, ſo daß 
der angerichtete Schaden nicht ſehr bedeutend ift. 

Eydtikuhn⸗n, 14. Jufi. Geſtern Vormittag gegen 
9 Uhr kam der Grenzaufſeher Büttner in Bilderweikſchen 
vom Dienſt nach Hauſe und wollte ſein Gewehr, welches 
geladen und während der Nacht vom Thau naß geworden 
war, erſt etwas reinigen. Er kam dabei unglücklicher 
Weiſe an den Abzug, der Schuß ging los, und die 
Kugel ging ihm durch ein Auge ins Gehirn, worauf der 
Tod ſofort erfolgte. Er hinterläßt eine Frau und fünf 
unerzogene Kinder. (Pr. L. Z.) 


— — 


Vermiſchtes 

Herr Angelo Neumann ſoll zum künftigen 
Director des deutſchen Landestheaters in Prag 
auserſehen fein. Das „Prager Abendblatt“ ſchreibt: In 
der Leitung des deutſchen Landestheaters flebt, wie wir 
annehmen, demnächſt ein Directionswechſel bevor, und 
iſt zum Director Herr Angelo Neumann deſignirt. Biss 
ber batte Herr Kreihig die Direction inne 

Breslau, 15. Juli. Der Rauſch. Wie felbft die 
ernfleften Ereigniſſe von ſcherzhaften Vorfällen begleitet 
ſind, zeigt folgende kleine, uns als wahr verbürgte Epi⸗ 
ſode aus dem Schwientochlowitzer Unglücksfall, 
der einen ſo unverhofft glücklichen Ausgang hatte: Als 
die Kataſtropbe eintraf, wußte man nicht genau, wie viele 
Bergleute 2 ſeien. Die Frau eines Bergmannes, 
der ſonſt in denſelben Schacht einfuhr, betrauerte nun 
mit ihren Schickſalsgenoſſinnen ihren vermeintlich todten 
Mann, — als derſelbe am Abend ganz „gemüthlich“ auf 
ſeine Wohnung zuſchritt. Die Frau, im höchſten Grade 
abergläubiſch, bekreuzte ſich und glaubte den Geiſt ihr 
Mannes vor ſich zu haben. Dertelbe rief ihr aber ſchon 
aus der Ferne zu: „er ſei es wirklich und leibbaftig, er 
hätte ſich dei Schweitzer (einem Bierlocaz, nicht weit von 
dem Ort der Kataſtrophe) einen „Rauſch“ angetrunken 
und ſei anſtatt einzufahren, bis jetzt liegen geblieben und 
dem ſichern Tode entronnen.“ „Und nun wirſt Du 
wenn ich wieder einmal eins über den Durſt nehme: 
ſein kaun!“ Und in den Armen lagen ſich beideſ und 
weinten vor . vor Freude. | 
Elberfeld, 15. Juli. Ueber das bereits telegraphiſch 

gemeldete Unglück 818 Blitzſtrahl in Elberfeld 
liegen jetzt nach der Elberfelder Ztg.“ folgende nähere 
Mitkheilungen vor: Während das von der Kunſtreiter⸗ 
geſellſchaft Krembſer in Elberfeld Sonntag Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr viranftaltete Wettrennen in dem 
Hippodrom auf dem Wieſengrundſtück des Herrn Brebach 
in den Höfen feinen Anfang in Anpeſenheit einer zahl» 
reich verſammelten Zuſchauermenge nahm, verzichteten 
nachher, als von Weſten kommend ein ſtark drohendes 
Gewitter berauzog, viele der Schauluſtigen auf den 
Genuß des noch Kommenden und entfernten ſich eiligſt 
mit den Ihrigen, um womöglich noch vor Entladung des 
Gewitters die Stadt zu erreichen. Nichts deſtoweniger 
nahm das Wettrennen ſeinen Nieten de und wurde erſt de 
geftellt, nachdem ſchon ſechs Piecen des reichhaltigen Pros 
gramms abgewickelt waren und der Regen zu fauen be⸗ 
ann. Blitz und Donner folgten in immer kürzeren 

aufen, der Regen ergoß ſich heftiger und heftiger. 
Plötzlich verlautete, fünfzehn der Zuſchauer ſeien in 
unmittelbarer Nähe der Tribüne vom Blitze erſchlagen 
worden. Es verhielt ſich fo: etwa 20 Perſonen, welche 
mit vielen anderen Zuſchauern auf dem Stehplatze in 
einer Entfernung non etwa 100 Schritt links von der 
Tribüne dicht zuſammengeſtanden hatten, lagen vom 
Blitze getroffen über einander. Ungeachtet der großen 


hoffentlich”, fo ſchloß er feine Rede, „nicht mehr fehelten, | 
denn Du wirft eingeſehen haben, wie gut dies mitunter 


Verwirrung leiſtete man dennoch allſeitig ſchnelle Hilfe 
und Beistand, in welcher Beziehung namentlich die 
Umſicht des Herrn Krembſer ſehr gelobt wird. Die 
weniger ſchwer Betroffenen wurden durch Angehörige 
und Bekannte fegleih vom Platze geführt, während die 
Uebrigen, im Ganzen zwölf, in den gegen den Regen 
etwas ſchützenden Raum unter der im Hippodrom er⸗ 
richteten Tribüne gebracht und hier nun Wiederbelebungs⸗ 
verfuche au ihnen angeſtellt wurden. Acht der Unglück ⸗ 
a mare 55 7 erhalten, an Vieren aber blieben 
alle Verſuche erfolglos. 0 a 

1 Ju. den Dorfe Eckbolsbeim unweit Straß 
burg geriethen am Sonntag Abend Soldaten und 
Bauernburſchen in einen Streit, der in Thätlich⸗ 
keiten ausartete und ſo lärmend wurde, daß von dem in 
der Nähe gelegenen Fort bei Wolfisheim eine Streif⸗ 
wache an den Herd dieſer Unruhen entſandt wurde. 


Fele, nde, Paris 


Dieſelbe vermochte aber nichts auszurichten und holte leihe —, 4% fund 7 

weitere Hilfe — 5 Da alle Bemühungen, Ruhe und ns Actien 13%. Newhork⸗Ceutralb.⸗Actien 101% 

Ordnung zu ſtiften, erfolglos blieben, ließ der comman: | Thicago v. Weſtern Actien 91%, Lake Sbore⸗ 

dirende Vicefeldwebel angeſichts der Rubeflöͤrer ſcharf | Actien 74%. Central - Pacific ⸗Actien 36%- . 
Pacific⸗ Bonds 108%. 


laden. Trotzdem angegriffen, ließ er feuern. Vier von 
den Civiliſten wurden ſchwer verwundet, der Bicefeldwebel 
felbft von feinen eigenen Leuten erſchoſſen, was aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ſeine Erklärung ausſchließlich in 
dem allgemeinen Wirrwarr des nächtlichen Kampfes findet. 
Laibach, 12. Juli. Das Beiſpiel des Frauenmörders 
ugo Schenk hat in Krain bereits Nachahmung ge⸗ 
unden. Dieſer Tage wurde Franz Vozelj aus der 
dem Landesgerichte in Laivach ein⸗ 
— ma 41 ein Banden, Dem ei an Cie: Bar 
prochen, zun auf eine Reiſe . ez 
derſelben 2 und ſeines Vermögens im Betrage 
von ca. 350 Fl. beraubt hat. 


Literariſches. 


Schiffs⸗Liſte. 
menfahrwaſſer 15. Juli. Wind: ORO! 

Angekommen: Transportdampfer „Eider“ von 
Kiel. — Amanda, Fahſe, Hemmoor, Cement. — Pro: 
feſſor Schultze, Bethmann, Malmö, Kalkſteine. — Cadet. 

egner, Hemmoor, Cement. — Argo lengliſche Dampf⸗ 
Jacht), Froſt, Swinemünde. leer. 

Im Ankommen: 1 Dampfer, 1 Sloop. 


Thorn 15 Jull. Waßſerkand: 1.74 Meter, 
Wind: W. — Wetter: bewölkt, auch klar, ſonſts ſchön. 


Stromauf: 

Von Magdeburg nach Thorn: Kalow; Brandt, 
Kühne u. Bieberſtein, Salge u. Schellert, Dommerich u. 
Co, Liepelt, Bartſch u. Schulze, Witte u. Nitter, 
Grünwald jun, Müller u. Weichſel u. Co 
7 ar Gries, Graupen, Erbſen, 

aat, Thee 

Von Berlin und Magdeburg nach Thorn: Köppen: 
Engel, Reſſag, Gottſchalk Söhne, Flemiſch, Paarmann, 
Oehne u. Willte, Kühne u. Biberftein, Brandt, Pazſchke 
u. Co., Buchholz: Reis. Papier, 


Pfarre Heiligenberg, 


N 23 uder, 
ieb h Kürſchner daſelbſt redigirt, Bi 
giebt und Prof. Joſeph DER A . Eanarien 


Honig, Cichorien, 


tark iſt das novelliſtiſche Element vertreten zwar J Faſtagen (Flaſchen und Kıften), Graupen, Zucker, Syrup, 
d cker's „Eleonore“, Godin's , Madonna mit den ö zierdl. 
Alien 1 5 elſchläger's Novelle in gehundener Rede Wagenſchmiere. Schmieräl 


ſchiedenen Inhalts an. 

Soeben iſt im Verlag der „Norbdeutichen Buch⸗ 
druckerei und Verlagsanſtalt in Berlin“ erſchienen ein 
befonderer Abdruck von dem Unfallverſicherungsgeſetz 
vom 6. Juli 1884 mit Sachregiſter. Preis 0,504 


Dieffenbach, Sammlung von Kinderſchriften. 
1. Bänd I Großmütterchen. Von Weg Aus 
dem Engliſchen überfetzt. Für Kinder von 8—12 ahren. 
Gotha, Friedr. Andr. Perſhes, 1894. 2 M Dieſes hübſch 
ausgeſtattete Büchlein iſt das erſte Bändchen einer 
„Sammlung von Kinderſchriften“, welche in der oben: 
enannten Verlagsbuchhandlung ſeit vorigem Jahre er⸗ 
cheint. Die Redaction der Sammlung beſorgt G. Chr. 
Diefenbach, deſſen Kinderlieder weitere Verbreitung ger 
funden haben. 


———T—T—T—T—T—T—T—TT—Ä—V—X—X—X———ů—ů—ů— 
Vergleichende wöchentliche Sterblichkeits- 
Statistik einer Anzahl grösserer Städte. 


Jahreswoche vom 29. Juni bis 5. Juli 1884. 


Kaufleute. g 
Hotel drei Mohren. v. Zelewski a. Bendargau, 
v. Chrzanowski a. Grozlin, Rittergutsbeſiser, v. Borke 
a. Stettin, Director. Wohlauer a. Berlin, Schulz aus 
Berlin, Schönwald a. Charlottenburg, Löwenftein aus 
Berlin, Kaufleute. Peta a. Bobau, Temma a. Neiden⸗ 
burg, Görsti a. Soldau, Pfarrer. Samter a. Berlin, 
Gerichts⸗Aſſeſſor. Wanjura a. Pelplin, Domprobſt. 


5 8 i otel de Thorn. Reichert a. Eichwalde, königl. 
1 45 5 435 Oberförſter. eier a. Exau, Gutsbeſitzer. Didhäufer a. 
4] Todet | 52 = & 22 Strippau, Allan a. Odargau u Cremat a, Liſſgu, Ritter» 
Städte FF Todigeb. 223 E 3 7 35 gutsbeſitzer. Kempka g. Schwalgendorf, Landwirtg. 
i 5 a8 eg .%2l3 2338 mradt o. Soldau, Amtsrichter. Cordes a. Laibach. 
AES SSE 533 Ele | Ga 5 f 
2" 8135 95 33533 3 43 HE Pander a. Stuttgart, Borchert a. Wüb nate en, 
45 IE 381 33 A8 Fa 213 | Bandroff a. Hannover, Speiſer a. Stettin, Zu * 
——sðæ¹e p p iedrichsbagen, Körner a. Sralfeld, Wöhlert a. 
Berlin 1193] 78% 770 ——5 — = 1 171 31218 —— ennedenftein, Cordell a. Leipzig u. Baumgarten a. 
re 2920 20 2536 — 64 423 - Aachen, Kaufleute. i 
München 440 148 6252, — 1 4 7 2 ıl as —— Kinders Hotel. Tarnieur a. Danzig, Ingenieur. 
ee 44 58 | 08] 1213/43 1) 10 —— Hoppe und Sohn a. Thorn, Guteraſſiſtent. Bentel a. 
. eee zönau, Gatsbeſitzer. Eis Dahle a Eibing, Doctor. 
Eongsbeg : as] 87 3425, 70/10 [ | Nitolaus_ a. Erfurt, Etations-Revifor, türmet . 
aan . ff.: 14% e 39 30% 1 1 —| 15 ] Wilna, Stagtsratb a D. Schulz a. Kulm, Salat = 
e N aa 81, 23 1 iE | Wamilte a. Warſchan. Sobadı a. Polen, Mertomäti a. 
Dee . tel es| 2720 — — 8 — 0 1 — Tirſonzki a Berlin, Ammann a. Bromberg, 
Ya 5 1 — 1-13) — 3] Kaufleute. 
— 1. E 110] 59 2 a7 — 1-11] 11 —| 16 |—| - Hotel de Stolp. Dehn nebſt Sohn a. Dt. Eylau, 
Re 105 610 27 30% — 1 — — 1 Königsberger a. Poſen, Kreiſchmer a. Bromberg, Lac» 
Magdeburg . 1080 88 2830.7 1 2 n= mann a. Berlin, Kaufleute. Hadbarth a. Zoppol, Ober⸗ 
BR a 97] 50 1926, ——-| 1 —| 2 —— ] maat. Hirſchbruch a. Czerst, Rentier. üter a. 
— 101% Was sleal- E= | Bolsin, Tuchmachermeiſter. Wendt a. Gtavenhagen, 
n 100 54 26 1 8801 — 1-81 —| | 4. entier 
Br 2 2 t. Petersburg. Müller a. Graudenz, 
2:2] sol oo a8 a Ba I) Bar ja te Se dort Borkowski a. Poſen, Spiering 
Braunschweig :: 8 46 36 4 Berli, Schönfeld a. Berlin, Blamenteal e Graudenz. 
ainz 64] 330 626,0 142 Kaufl 
1. . 64 7 646 — 10 2 ] Goltz a. Berlin, Klau a. Markte Breit, * 
Karlsruhe. 88 186 9] 18,0 —i—|- || —| 5 -= I ne emahlin a. Zoppot, Mater f 5 
bſt Gemahl Zoppot, Maler . rom⸗ 
— — a % 644% = | berg, Renter. Rosberg a. Leipzig, TIT 
21,2 — —— — — — — — Ausſchluß der folgenden 
er ah 55 1508 110 196 30056026080 53] 24 114 Eu a befonberk Deieiäneten heile: 2 . Klein — 
e 2280 991| 1420 1% 46 18 —— | provingiellen heil, A u. Sh fabrtenachrickten: A. [ 
R 755 5561| 94 | 24.0] 11 1316) 8] 1128 —— | den Inſeratentsell: K. B. Rafemann, ſümmtlich in Danuta 
Dies. 1 1% „ ala sine: 21 == TREE SIE ER TEST - 
RR ee 
bes 4 1890——— 8 V äl t Seide 
SER e erfälſchte ſchwarze Seide. 
8 920 45154277 1% 4% 1 7 61 |-|- Man verbrenne ein Muſterchen des Stoffes, von dem 
Warschauf) 2840 206 66 | 37.0 — 6 slıs| 8 4 40 —— man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung tritt ſo⸗ 
De? ‘ = 113) 84 ] 39,41 —— [6 — 1] 18 —— fort zu Zone: Gate, ven 1 — N — 4 — 
. ee eee men, berlöſcht bald und binterläßt wenig Aſche don 
. I dc ao} 48 3860 2 41e al al 8 | al- aalen hellb anlt der Farbe . Berſalſche Seide (bie 
1) Bis 8. Juli. 2) Bin 28. Juni ) Bis 1 Juli. 4) Bis 28. Juni . 1 F Mental fort 
6) Bis 28, Juni, 6) Bis 28. Juni. 7) Bis 38. Juni, 8) Bis 27. April — ich e die Schuß faden“ weiter eh ſehr 
mit Karbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkelbraune 
S cee Aſche, u fich im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräaſelt. 
om 16. Juli... fondern fümmt. Zerdrückt man die Aſche der echten 
Geburten: Lehrer an der Victoriaſchule Adolf [ Seide, fo zerſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das 
Hoffmann, S. — Arb. Eduard Larm S. — Fleiſcher⸗ Seiden ⸗ abrik- Depot von G. Henneberg (fönigl. Hof⸗ 


imert, S. — Schuhmachergeſell Oskar 
e eſell Julius Goldenbaus, 
S. — Arb Eduard Schulz, T. — Schubmachergeſell 
l. S. — e Dani, 5 
g zes Arb. Jacob Claſſen, T. — 


Deiratben: Arbeiter Carl Heinrich Aug. Ortſcheid 
Emilie Bernhardt. 


lieferant) in Zürich verſendet gern Muſter von ſeinen 
echten Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne 
Roben und ganze Stücke zollfrei ins Haus, ohne Zoll · 
derechnung. En Brief nach der Schweiz koſtet 20 3. Porto. 
—— EEEEREETEEEEEEEEESSEEEEEBEENSEREIETEESEE 


4M. 
T. d. Büchſenmachers Auguſt v Glowacki, 2 J. 7 Ar 
Bilbelmine Schedler. 


geb. Sorgatz, 76 J. — Unehel.: 1 S., 1 te bree . f s mar das 2 5 
F keines in glückliches ein Da wurde i 

„ e 5 Danziger Zeitung. nad abe 2 ase Pan anberer Webigumente 

en, 15 . chluß⸗Courſe.) Papierrente | a r weizerpillen aufmerkſam ge . 

30,52%, 5% ber. Woplerzente 34,55 85 ente 31.60, 10 nahm — genas — ſchon bei Gebrauch der zweiten 


dſterr. Goldrente 103,10, 6% ungar. Woldrente 122,00, 
4% ungar. Goldrente 91,25, 5% ungar. Papierrente 
88,25. 1854 r Looſe 125,50, 18860 r Looſe 135,00, 18641 
168,50, Creditlooſe 176,00, ungar. Prämienlooſe 114.80, 
en 301.60, Franzoſen 318,75, Lombarden 45,60, 

Haltzier 280,75, re 148 0), Pard 149,00, 
N ® 17 12, ae 80 Ru en 
232,75, Kronp Nudo n 180,25, Dur⸗Bodend. 

—, Böhm. Weftb u —, Nordbahn 2395,00, 


— = u w be⸗ 
bank 104,80, Auglo-Auftr. 108 50, Wiener Bank Man moet an medmäßigften, 
Beten 105,60, een Cre actien 300,80 Deutſche tan quemſten und biligdlen, Ben — 

Plätze 59 60. X Pariſer Wechſel Anzeigen zur Vermittelung übergiebt an die 


E eo Wapoizens 28, Suites 
e e e me 
Aube Sens 41 . fh Rodeiſen. (Schluß.) Wired 

Glasgow, 15. Juli. Die Verſchiffungen betrugen 


pedition von Haaſenſtein 


und älteſte Annoncen⸗ N 
5 Danzig, Frauengaſſe 


und Vogler (C. Feller 
Nr. 10. 


Meteorologische Beobachtungen. 


in der vorigen Woche 10 199 I 12436 Tous m der⸗ | 2 |Barometer-Stand| Thermom 

ſelben Woche des vorigen Jabres = 1 in Alus, Wind und Wetter 
Petersburg, 14. Juli. Kaffenbeftand 97575154 | = | Millimetern. 

RL, Eskomptirte Effecten 22 703 625 Rbl., Borſchuß auf 1557 8 echt bella wolkig. 

Waaren — Rbl., Vorſchuß auf öffentliche Fonds 16 3304 | 21.9 25 leicht heiter. 

2886 622 Mbl., Vorſchuß auf Actien und Obligalionen 112 760,8 | 28,5 Nö., leicht, wolkıg- 


Bekanntmachung. 


N fol ein zum Kaſernenban 
geeignetes, ca. 120 bis 220 Ar großes, 
ın oder bei Langfuhr belegenes Grund⸗ 
ſtück augekauft werden. 

Verkaufs- Offerten nebſt Sitnotions⸗ 
zeichnung von dem betreffenden Grund⸗ 
duck mit Angabe der Größe und de 
Preiſes, find bis zum 21. d. M., 

vormittags 11 Uhr, im Garniſon⸗ 
Verwaltungs⸗Bureau, woſelbft die Kauf⸗ 
bedingungen zur Einſicht ausliegen, 
einzureichen. 6256 

Danzig, den 14. Juli 1884 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


General-Aufgebot. 


I. Folgende Perſonen: 

1. Fran Marie Grabowski, ab⸗ 

geſchiedene Langenau geb. Groß, 

geboren den 21. Auguſt 1824, ſeit 
ihrer Abmeldung von Danzig nach 

Amerika am 11. September 1872 

ber Däddermeifter @ 

ermeiſter Guſtav Nobert 

Fechtner, geboren den 18. April 

1842, Weihnachten 1871 ohne 

Abmeldung von Danzig nach 

an gereift und ſeitdem ver- 

’ 

ber Seefahrer Frauz Julius 

Raptke, geb. am 5. Februar 1843, 

feit feiner Abmeldung von Danzig 

zu Seereiſen am 14. Dezember 

1861 verſchollen, 

der Seefahrer Auguſt Louis 

Radtke, geb. den 3. Anguf 1845, 

ſeit ſeiner Abmeldung von Danzig 

zu Seereiſen am 14. Dezember 

1861 verſchollen, 

5. der Magiſtrats⸗Exekutor Bar ; 
tholomaens Tuchel, geb. den 
9. September 1831, am 13. Juli 
1869 von Danzig nach Amerika 
ausgewandert und ſeitdem ver⸗ 


4 en 

. der Ültfiker Joſeyh awelows ki, 

geboren vor 1830, vor c. 28 Jahren 

ohne Abmeldung von Danzig vers 
zogen und ſeitdem verſchollen, 
er Seefahrer Ludwig Paul 

Spanning (auch Spannings oder 

Spannedi genannt), geboren den 

9. Dezember 1852, im Jahre 1870 

oder 1871 in See gegangen und 

ſeitdem verſchollen, 

II. I. die unbekannten Erben oder 
fonftigen Nachloßberechtigten des 
am 22. Inli 1882 auf der Reife 
von Neweaſtle nach Riga ertrunkenen 

albmanus Nobert Otto La: 
owski. 
2. die unbekannten Erben 


90 


* 


E 


= 


oder 


(Zimmer 6) — ſchriftlich oder 
perſönlich — zu melden, widrigenfalls 
ad. I. die dort genannten Perſonen, 


ad. II. der Nachlaß dem ſich meldenden 
und le itimireuden Erben oder 
laß berechtigten, in Er 


maugelung deſſen aber ad. 1 

em Fiskus ad. 2 der Stadt 

ö Dany; werde verabfolgt werden 

N und ber ſich ſpäter meldende 

Erbe alle Verfügungen des Erb⸗ 

ſchafts⸗Beſitzers anzverken nen 

schuldig, weder Rechnungslegung 

noch Erſatz der Natzungen, 

— ru nur Herausgabe des noch 

orbandenen würde fordern 

dürfen. (5987 
Danzig, den 5. Februar 1884. 


Der Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts XI. 


GArzegorzewski. 


Auction 
zu Meiſterswalde. 


Am 18. Juli er., Vormittags 
11 Utzr, werde ich am angegebenen 
Orte dei dem Meblhändler Herrn 
©. Pietsch im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung 


1 braunen Wallach, 
1 neues Wagengeſtell 


öffentlich meiſtbietend e baare 
Zahlung verſteigern. beben (88 


etersson, 
Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Pfefferſtadt Nr. 37 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Färberei- 
beſitzts und Kaufmanns Guſtav 
ugſtin zu Graudenz wird, da der: 
felbe feine Baklungen eingeftelit bat, 
beute am 12. Juli 1884, Mittags 12 Uhr, 
das Concursverfahren eröffn 
Der Kaufmann Carl 
hier wird 
a 0 
oncursforderungen find bis zu 
20. 95 1884 bei 28 Gerichte 
anzu 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen . 
ſowie über die Beſtellung eines Gläubiger⸗ 
Ausſchuſſes und eintretenden Falls über 


et. 
Schleiff 
zum Concurs » Verwalter 


die in 8 120 der Concursordnung be⸗ 
zeichneten Gegenſtände auf 
den 14. Auguſt 1884, 


Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 


ungen auf 
den 19. September 1884, 
Vormittags 11 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 
7 1 rg 
en onen, welche eine 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
baben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts an 
den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder 
zu leiſten, auch die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt, von dem Beſitze der Sache und 
von den e für welche sfie 
aus der Sache abgeſonderte Befriedigung 
in Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter bis zum 14. Anguſt 1884 Ans 
zeige zu machen. 6245 
Graudenz, den 12 Juli 1884. 
Königliches Amtsgericht. 


8 Nachnahme oder nach Einſendung des Betrages. 


Zuckerfabrin Tiegenhof. 


Die Herren Actionäre werden hiermit zur 


ordentlichen General-Berfammlung 


Sonnabend, den 26. Juli er., 


Fr 1 . Nachmittags 
in s „Deutſche Haus“ hierſelbſt eing aden. 92 
. Tages ordnung. 

1. Bericht der Direction. 

2 erg des N Aufi 

3. Wahl zweler Mitglieder ufſichtsraths auf 3 Jahre in Stelle 
der ausſcheidenden Herren Regehr. inner und Guflav 
Pohlmann, ee a 

4. Wahl zweier Mitglieder der Direction auf 3 Jahre in Stelle der 
durch das Loos ausſcheidenden Herren Eduard Grunau, Fürſtenau 
und Johann Tuchel, Jungfer. 

5. Mittheilung des 
der Rechnung pro 1882,83. 

6. Wahl von 3 Reviforen zur Prüfung der Rechnung pro 1883/84 mit 
der Befugniß zur Decharge⸗Ertheilung und Beſchlußfaſſung über den 
Antrag des Herrn Sanitätsrath Dr. Wiedemann und Genoſſen, 
die Wahl eines Stellvertreters betreffend. 

7. Beſchluß über die Vertheilung des Geſchäftsgewinnes und über die zu 
gewährende Dividende. 

8. Beſchlußfaſſung über Anträge des Herrn Lemon und Genoſſen auf 
Abänderung der 88 13, 14, 15, 16, 27, 39 des Statuts. (5887 


Tiegenhof, den 8. Juli 1884. 


Die Direction. 


Heinr. Stobbe. Adolph . Eduard Grunau. J. Tuchel. 
. Kling. 


Große Breslauer Lotterie 


veranftaltet vom Directorium des Zoologiſchen Gartens. 


Gewinn-Plan. 
1. Hauptgewinn: Eine Goldſäule 30000 Mark. 
2. Hauptgewinn: Eine Silberſäule 20 000 Mark. 


3. Hauptſſewinn im Werthe von 10 000 Mark. 
Gewinn im Werthe von 5000 Mark. 
1 Gewinn „ n „ 3000 


1 Gewinn 8 „ 2000 

3 Gewinne im Werthe von je 1000 Mark 3000 Mark 

5 Gewinne „ „ „ „ Das 2500 „ 

10 Gewiune „ „ As ee 3000 

20 Gewinne „ Pr 2 21] 0 „ 4000 „ 

50 Gewinne „ 5 rag 5000 „ 
100 Gewinne „ „ . 5000 „ 
200 Gewinne „ „ „ 0 6000 „ 
4606 Gewinne im Werthe von 1500 „ 


1 8 
Die Ziebung findet vom 8 bis 11. October 1884 ftatt. 
Looſe à 3 Mark 15 Pfg. ſind zu haben 


in der Exped. der Danz. Ztg. 
Die Kun aſtein⸗ 8 
Labrik 


von E. R. Krüger, __ 

f Altſt. Graben 7-10, MV 
empfiehlt Treppenſtufen, ASYAr, 
7 Röhren zu Waſſerlei⸗ N 
tungen in allen Dimen⸗ 
ionen, Brunnen⸗Steine, 
ferde⸗ und Kuhkrippen, 
Schweine: Tröge, ſowie 
Vaſen u. Garten: Figuren 
Nicht vorhauoene Gegenftände werden auf Beſtellung angefertigt. 


(784 


Wir vermitteln zu billigſten Sätzen: 
den An= und Verkauf aller an der 
Berliner Börſe notirten Werthpapiere 


und geben darüber gern jede gewü ſchte mündliche Aaskuuft, 
beleihen gute Werthvapicre, 
gewähren für Baar⸗Depoſiten zur Zeit 


jährlich, frei vou allen 
N Speien. 
ebingungen bien wir in unſerm Comtoir 


undegaſſe 10607 
entgegen zu nehmen. 


Weſtpreußiſche 
Landſchaftliche Darlehns⸗Kaſſe. 


auf Conto A. 2½ Proc. 
‚anf Conto B. 3½ Prec. 
Specielle 


(1066 


Gegen Futtermangel wi: 


uns eingeführten, ſo vorzüglichen engliſchen 


Rieſen⸗Futterrüben 


anbant. Dieſelben find größer und ertragreicher als wie ſelbſt die beiten Nie ſen⸗ 
runkelrüben und bedürfen nach der Ansſaat keinerlei Bearbeitung mehr. Reife: 
zeit in circa 13 Wochen. Ausſaat vom Beginn milder Witterung (alſo gegen 
Ende 92 an bis Anfang Auguft. Zum Winterbedarf ſät man erft im Juni, 
Juli oder Anfang Auguſt aus, läßt die Rüben bis zum Eintritt kalter Witterung 
ſiehen und überwintert fie wie Runkelrüden, fie behalten ihren Nährwerth bis 
zum boten Frühlahr. Das Pfund garantirt keimfähigen und reinen Samen 
verſenden mit 4 K, 5 Pfund 18 K., 10 Pfund 35 K. Verſendung nur gegen 
. Cut“ n- Anweiſung liegt 
jedem Auftrag bei — Stoppelrüben, beſte engl. 75 H. o Pfund. Unfern 
illuſtr. Katalog landwirthſchaftlicher und Gartenſämereien v.rienden auf Ver⸗ 
langen gratis und frapko. 2 


"Üerger &Co., Köhihenbrode — Dresden. 


NS 
rl 2 75 


Dr. Scheible 8 Mundwasser 


nach Vorſchrift des Geh. Sanitätsrath Dr. Burow, beſtes und 1 
Mittel, den Zahnſchmerz dauernd zu beſeitigen, das Stocken der Zähne 
und Weinſteinbildung an denſelben zu verhüten, das Zahnfleiſch gefund zu 
erhalten und jeden üblen Geruch aus dem Munde ſofort zu entfernen. Preis 
für 1 Flaſche 1 K., halbe 50 . Allein bereitet in der Anſtalt für künſtliche 
Badeſurrogate von W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 

Niederlagen in Danzig bei Herren Albert Neumann, Apotheker Herm. 


Lietzau, Apotheker Fr. Hendewerk, Richard Lenz, rl Pätzold 
vorm. Frauſ Jan en, H. B. Lyncte, A. Heintze ſche Apotheke, Sanposrien 106, 
Apoth ker r. Leſchbrandt, Breitzafle 97, Hermann Lindenberg, 
Droguenbandlung, Langgaſſe. 

NB. Zur Unterſcheidung von 


N Fal ſiſicaten, bei welchen man ſich ſogar 
nicht entblöet, unſere Etiquettes und Vebranch santen auf das Tunſchenbſte 
nachzuahmen wie auch den Namen „„Dr. Scheibler“ widerrechtlich zu benutzen, 
erlauben wiruns, um nachtheilige Folgen zu verhüten, die zahlreichen Conſumenten 
unſeres Mudwaſſers darauf aufmerkſam zu machen, daß jede der in unſerem 
Niederlagen zum Verkauf geſtellten Flaſchen mit unferer Firma W. Nend 

& Co. verſehen ſein muß. (9889 


Eigenes deutsches Fabrikat. 
Einzige deutsche Fabrik mit Theilerbeit bei 150 Satz jährl. Production. 


Zffalen in Pubapcf, Jen, Prag, Florenz. 


Locomobilen Specialität: Locomobilen und rn 

auf Dampf-Dreschmaschinen. Fabrikaten 

6 Atmosph. Dampfmaschinen i. jederGrösse,Bergwerksmaschi-) vollkommen 
nen, Einrichtung von Brunereien, krennereien, 

Ueberdruck Stärkefabrik, Mühlen, Sehneidemühfen, Ziegeleien] ebenbürtig 


VOGEL X Co. 
arbeitend. Maschinenfabrik. Eisengiesserei u. Kesselschmiede. 
Neusellerhausen hei Leipzig. 


Agentur u. Niederlage bei Joseph Sternberg, 
Eisenbhandlunz in Dirschau. 
!!&ünstigste Zählungsbedingungen!!t 


!!Billigste Preise 11 
es isn 


Berichts der Reviſions⸗Commiſſion über Reviſion 


Große Breslauer Lotterie. 


Miniſteriell genehmigt für den Umfang der Preußischen Monarchie. 


Zur Verlooſung ſind 


eſtimmt: 3 Hauptgewinne im Werthe von 


30000, 20 000 und 10 000 Mark, 


ferner Gewinne i. W. von M. 5 000, 3000, 2000, 3 a 1000, 


5 a 500, 10 a 300, 20 a 200, 


50 a 100, 100 a 50, 4606 i. W. 


von zuſammen 87 500 K. 
5 000 Gewinne im Geſammtwertbe von 


180 000 M 


ark. 


Ziehung vom 8. bis 11. October 1884. 
Preis des Looſes 3 Mk. u. 18 Pf. für Reichsſtempel. 


Der General⸗Debit der Looſe 


iſt dem Bankhanſe A. Molling, 


Hannover, übertragen, an welches Beſtellungen zu richten find, und wo 
auch Uebernehmer einer größeren Anzahl Looſe die näheren Bedingungen 


erfahren können. 


Das Directotium des Zoologiſchen Gartens zu Breslau. 


Erhardt. 


Neddermann, 


Reinisch., 


Unter höflicher Bezugnahme auf Vorſtehendes erfuche ich 
Bewerbungen um Verkauföſtellen umgehend an mich gelangen 


A. Molling, General⸗Debit, Hannover. 


zu laſſen. 


(4729 


Amerikanische 


Manschetten pr. Paar Mk. 1,25. 


Kragen p. St. 50 Pf. u. mehr. 


Carl Bindel, Danzig, Breitgasse Nr. 17. 


für 


Köln a. Rn. 


E xpor t- 2 Te Unfangreichstes Specialgesch. in Deutschland 
Deutschen Cognac 


Vortheilbafteste Bezugsquelle für Grossisten und Exporteure. 
Consumenten finden die Producte uberall in den besten Wein- u. Spirituosen- 
Handlungen vorräthie. Waschen tragen Rtiqueiles mit unserer Firma und Schutzmarke. 


Germania, 
Lebens verſicherungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft 
zu Stettin. 

Anträge zu Verſicherungen nimmt 

entgegen und ertheilt näbere Auskunft 
„W. Müller, 

Heil. Geiſtgaſſe Nr. 50. 


FFP br 
Wie führe ich 
meine Prozeſſe heim 
Amisgericht? 


Anleitung wie man abzu⸗ 
faflen bat: 
Einen Zablungsbefehl, 
Widerspruch gegen einen 
Hablungöreiebl, 
9123 um Vollnreckungs⸗ 
efehl, 
Witerſpruch gegen einen 
ſolcher, 
Waaren⸗ und Darlehns⸗ 
klagen aller Art, 
Miethsklage, 
Exmiſſions klage, 
Klage im Urkanden⸗Prozeß, 
Wechſel Klage, 
uterventions⸗Klage, 
auifeſtationseid, 
Arreſt. Geſuch, 
juvien⸗Klage, 
oncursverfabren, 
Anmeldung e. Forderung, 
Wechſel⸗Forderungs⸗An⸗ 
meldung u. . w. u. |. w. 


22. Auflage! 


Jeden Kaufmann, Ge⸗ 
werbtreibenden zc. mache an 
dieſes unentbehrliche Buch auf⸗ 


merkſam. 
Der Preis iſt nur 50 Pf. 
und wird das Buch dei Ein 
ſendung des Betrages in Brief⸗ 
marken franco verſandt. 
R. Skrzeczel's Verlag, 
Löbau Weſtpr. (4426 


— — —ͤ— 


Griechische 
* Weine. * 


1 Probekiste 


mit 12 ganzen Flaschen, 12 aus- 
gewählte Sorten von Cephalonia, 
Corinth, Patras und Santorin. 
Flaschen und Kiste frei. Ab hier zu 


19 Mk.50 Pf. 
1 Postprobekiste 


mit 2 ganzen Flaschen, herb und 

süss. Franco nach allen deutschen 

und österr. - ungar. Poststationen 
gegen Einsendung von 


4 MK. 
J. F. MENZER, 


Ritter des K. Griech. Erlöserordens, 
Neckargemünd. 


Porzellau⸗Grabkrenze 
und Bücher, 


Firmen-, Thür: u. Kaſtenſchilder 
mit eingebrannter Schrift empfiehlt billigſt 
die Porzellan⸗ Malerei und 
Handlung von 


Ernst Schwarzer, 


eil. Geiſtgaſſe 11, Glockenthor. 
78. — und Anſichten von 
Danzia und Zoppot. (596 


Fa 
N 


12 


Der 


Bockverkauf 
von 1 jähr. Böcken 


nach bekaunten Bedingungen zu feſten 
Taxpreiſen beginvpt am 25. Juli er. 
Traupel per Biſchofswerder Weftpr. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Helaer 
Fettbücklinge 


in beliebigen Quantitäten, ſtets 
friſch, offerirt (6274 
Georg Niemierski, 
Frauengaſſe 43. 


F Da ſich an 
mehreren Orten Leute finden, die 
das rühmlichſt erworbene gute Re⸗ 
nommé meines Dr. H. Zereuner'ſchen 
Aurimerulions D. RP. 378 (Gegen 
Schwamm) durch meiſt werth⸗ und 
wirkungsloſe Nachahmungen in 
ibrem Intereſſe ſchädigen und das 
Publikam tänfchen, fo warne ich hiermit 
nachdrücklichſt davor! Alle Baumeiſter 
und Bauherren erſuche aber nur 
Patent⸗Antimerulion von den von 
mir veröffentlichten Verkaufsſtellen in 
Danzig bei den Herren Albert Neu⸗ 
mann und Th. Barnick, Zummer⸗ 
meiſter zu verlangen, da kein anderes 
Hausſchwamm⸗Mittel und Ver, 
fahren ein wirkliches Patentrecht 


beſitzt. } 
Chemiſche Fabrik Guſtav Schallehn, 
Maodeburg. 


Eiſerne Jenſter 


um Bau von Ställen zc. find 0, J 


3 
bilig zu haben. 


(268 
S. 4. Hoch-Danzig. 


Eiſenbahnſchienen 
u Bauzwecken 
empfiehlt billigſt [9909 
Max Baden, 


S. Milchkannengaſſe 8. 
oftgr 
Couverts 40. Dur 
A. 3 per Mille mit Firma bei 
L. Keſeberg in Hofgeismar. Mufter fr. 
Reiſen zu Fu 
* ala 


5 


das bene Peutel gegen Fußſchweiß, 
Wundwerden der Füße und ans 
derer Körpertheile, empf. in Doſen 
a 60 J u. 30 5 Carl Schnaroke 
u. Ger. Paetzold, Huandegaſſe 38 


e 3 
(5788 


L. Haurwitz & Co. 

Comtoir Hundegaſſe 43, 

Wagenfekt- Niederlage 
der 


Stettiner Fettwaaren⸗ 
abrik. (4117 


Futter⸗Fleiſchmehl 
der Liebig'ſchen Fleiſch⸗Extract Geſell⸗ 
ſchaft in Fray Bentos (Süd⸗Amerika) 
offeriren billigſt i 


fi (6273 
Richd. Dühren & Co. 
Danzig. Bosarnpfabl 79. 

Jeden Poſten 
heſtes gewonnenes Heu 
offerire ich zu ſolid. Preiſe. 
Beſtellungen werd. prompt 
in Waggonladungen aus⸗ 
geführt. 


Tilsit. (5927 
J. Schelderelter. 

RN Hatten 

vortheilhaften Anlage 


11 von Geldern auf gute Berliner Hänfer 


empfiehlt ſich ein erfahrener Eigenthümer. 
Höchfte Sicherheit garantirt. Adreſſen 
sub M. 74 an die Exped. der „Voff. 
Zta.“, Berlin C. erbeten. 6144 


Sichere Exifen 


findet in allen größeren St 

nebft Gebiet eine qualif. Perſon 
durch Etablirung eines Aſyls für 
Keuchhuſtenkrauke ı:. Offer irt wird 
dam ein Mittel, welches die Krauk⸗ 
beit gefahrlos in 3 — 4 Tagen 
beſeitigt. — Auskunft erfolgt auf 
Franco Offerlen unter K. 1801 durch 
die Annoncen ⸗ Expedition von 
Johannes Nootbaar in Ham- 
burg. (5809 


Anzahlung zum Verkauf d 
6237) al. l. Darn 13. 


5 Eine gebrauchte 
engl. Locomobile 


mit dazu gehöriger 


Dreſchmaſchine 
ift L in 1 „ener 
reſſen unter 2726 i 
der Exped. d. Ztg. 80 gr 


Mein Grundſtück, hier in 
beſter Stadtgegend gelegen, 
worin ſich jeit 30 Jahren 
ein Reſtaurant 1. Nanges 
befindet, beabſichtige ich an⸗ 
derer Unternehmungen hal⸗ 
ber zu verkaufen. 


Adr. unter Nr. 6265 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Freihändiger 
Verkauf. 


Mein in Bleſterfelde belegenes 
Grundſtück, 2 Hufen kulmiſch — 
in befter Cultur, mit voller Ernte und 
gutem Inventarium, Ibeabſichtige ich zu 
verkaufen. Käufer wollen ſich au mich 
wenden. (6232 


Carl Pankrath, 
Bieſterfelde bei Dirſchan. 


Ein Out un der bekanntlich frucht⸗ 
baren Gegend, nahe Molkerei und 
Zuckerfabrik, des Stubmer Kreises, an 
einer Stadt gelegen, iſt wegen Todes⸗ 
fall des Beſitzers, mir zum ſofortigen 
Verkauf übergeben. Es enth. 632 Mg. 
Acker incl. 80 Mg. zweiſchn. Wieſen, 
ſehr ſchöne Erute, todtes und lebendes 
Inventar übercomplett, Gebände nen 
und ſchön, Grundſteuer 240 K, Kaufe 
preis 61 000 Thlr. mit 15 000 Thlr. 
n (6264 
es durch H. iben⸗ 
ritteraafle Nr. 1. aer, Scheiben 
r — — 
ine hübſche Beſihung, % M. v. d. 
E Stadt, in der Niederung, von 50 
culm Morgen, mit guten Gebäuden u. 
volfändigem Inv it umſtändebalber 
mit 23000 Thir Anzahlung zu verk. 
Nur Selbftkäufer belieben ihre Adreſſen 
unter Nr. 6238 in der Exped. d. Ztg. 
einzureichen. 
ine Bonne (Franzöſin) empfiedit für 
Eden Bis mene Sc an 
Stützen der Hausfrauen empfiehlt 
J. Hardegen, Heil. Geiſtgaſſe Nr. 100. 
erb. Gärtner, Stellmacher, Förfter, 
Inſpectoren, Schäfer empf. d. gi n. 
Martini J. Hardegen, HI. Geiftg. 100. 


Stellen⸗Geſuch. 


Ein cautions fähiger 1 


einem Getreide, Mehl⸗ 85 Fuhr⸗ 
. „Offerten unter Nr. 6290 an 
die Exvedition dieſer Zeitung zu richten 


Ein junger Mann 
(Materialiſt), 


ute Zengmiſſe zur Seite ſtehen 
und militärfrei iſt, ſucht per 1. Sept. 
3 1 Offerten werden 

n g . 
rs ae 6292 in der Exped 


Ein Lehrling 


mit den nötbigen Kenntniſſen findet in 
meinem Tuch., Manufactur- u. Mod⸗ 
waaren⸗Geſchäft. Sonnabend n. Feien⸗ 
tage geſchloſſen, ſofort Stellung. 


Marienburg. a 


— 


n 
ä —— 2 —— m 
Für wem Geiretde⸗Geſchäft hei: 


dem gute 


ich möglichſt ver 1. Aan er halb 
tüchtigen jung. Ma T; 


der mit der Branche und Com 
Arbeiten vertraut iſt. en 
Schriftliche Meldungen erwünſt el. 


Albert Rahn, Marienbe en 


Eine Dame w. mit ſchriftl. L.. eiten 
(Copiren) beſchaſtigt zu w. Adr. u. 
Nr. 6277 in d. Exped. d. Zta. erbeten. 


Ein praktiſcher, erfahrener 


Landwirth, 


29 Jahre alt, evangeliſch, ſucht ſogleich 
oder zum 1. Anguft paſſende Stellung. 
Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann 
Herr Mennings, Steitin, Große 
Woll webſtraße Nr. 44. Gute Zengniſſe 
u. Referenzen ſteben zur Seite. (6291 


0 

3 Malergehilfen 

dauernde Beſchäftigung bei 
erſetzung balber in von ſogleich od. 
Ve . Halbr e die dis dabin von 
Herrn Premier⸗Lientenant v Robr bes 
wohnte herrſchaftliche Wohnung, 
Henmarkt 8, zu verm. Dief. beftebt aus 
6 Zimm, Babeein., Glasveranda m. 
beizb. Blumenz, Küche ꝛc. in der Bel⸗ 
Etage, 2 Zimmer i. d. 2. Etage. Eintritt 
in d. Gart., Laube ıc., ferner 2 Keller · 
räume, Holztall, Waſchk 25, Stallung, 
ageuremiſe, Burſchengelaß ꝛc. Näber. 

Vorſtädt Graben 47 J. ( 
In meinen nen erbauten Grundulhck 
Holzmarkt 23 iſt der (6250 


La den 
per 1. October a e, ferner die 


u. 2. Etage 


vom 1. Aeril 1885 zu vermietben. 
Näberes Hnlımarft 90, 1 Trevp⸗. 


General⸗Verſammlung 


Frellag, den 18. Juli 1884, 
Abends 9 Ubr, im „Kaiſerhof“. 


Ruder⸗Clun Victoria 


Danzig. (6272 


Druck u. Verlag von A. W. Kafemaun 
in Danzig. 


